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49. Jahrgang 


Gegenrevolution in 


Die „febente neue Regierung“ wieder geſtürzt — Die Militärjunta dankt ab — Präfident Cerro reift nach Europa 


en Port. Nach einer Aſſociated Preh⸗Meldung aus 
us iſt die vorläufige Militärjunta, die nach dem Nüd: 


trit 

N t des vorläufigen Staatspräſidenten Santche; Cerro die 

verb angetreten hatte, heute abend geſtürzt 
en, 


* 
bier dem Port. Den aus der peruaniſchen Hauptſtadt Lima 
Bonn liegenden Nachrichten zufolge iſt die am Sonntag ve⸗ 
120 Verſtändigung zmiſchen der propiſoriſchen Zen= 

un egierung in Lima und der revolutionären 
das ta in Arequipa, die bereits dem Abſchluß nahe war, durch 
Drop, greifen der Armee verhindert worden. Nachdem die 
don poriſche Regierung Elias ſich bereiterklärt hatte, der Junta 
end alteguipa die Mitwirkung bei der Neubildung der 
die gültigen Regierung zuzugeſtehen, erſchien plötzlich 
laben dem früheren Präſidenten Cerro gegen Arequipa ent⸗ 
Haul aber von Elias zurückberufene Militärexpedition in der 
en ſtadt, um Cerro wieder in ſein Amt einzuſet⸗ 
j Nach Rückſprache mit anderen politiſchen Führern erklärte 
Naldoch ſchließlich der Befehlshaber der Expedition, Oberſt 
Bien 3. mit der Einſetzung einer dritten proviſoriſchen Re: 
* einverſtanden. 
den uminez erklärte, nachdem er eine Einigung der Trup⸗ 
gierziüſtande gebracht hatte. es werde ein 


481 wird. wird dort drei Monate verbleiben, um dann zum 
un der Wahlkampagne nach Peru zurückzukehren. 


Kin 


Yan d 0 a . Die Oppoſitionspreſſe brachte in den letzten 
Bal, ie Nachricht, daß ſich der Geſundheitszuſtand des Mar⸗ 


N. weſentlich perſchlechtert habe und daß zu dieſem 


* ein Bruder Pilſudskis geheim nach Madeira a b⸗ 
le pi HM und man ſprach weiter, daß auch auf myſteriöſe 
lam 5 e Frau Pilſudskis nach Madeira abgereiſt iſt. Ferner 

u, daß in politiſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet 
Wirte die Regierung befinde ſich infolge der anwachſenden 
daß ſtstriſe in einer verzweifelten Situation und 


Ein neuer Regierungschef in Peru 

Paris. Havas erfährt aus Lima, die revolutionären 
Junten von Arequipa und Lima hatten beſchloſſen, den Vorſih 
der allgemeinen Negierungsjunta Sananez Ocampo aus 
Arequipa zu übrtragen. Dieſer Beſchluß werde wahrſchein⸗ 
lich die Ruhe im Lande wiederherſtellen. 


Sanchez Cerro 
der davon gejagte Staatspräſident Perus. 


Gerüchte um den Marſchall 


amtliches Dementi gegen Falſchmeldungen — Pilſudski iſtwohl— niemand weiß, wann er wiederkehrt 


Die halbamtliche Korreſpondenz „Is kra“, die der Oberſten⸗ 
gruppe innerhalb des Regierungslagers nahe ſteht, dementiert 
heut dieſe Gerüchte und ſtellt feſt, daß fie nur in bös williger 
Abſicht verbreitet werden, weil es angeblich der Oppoſition an 
fachlichen Argumenten gegen das Regierungslager ſehle. Der 
Marſchall befindet ſich wohl und empfange niemanden, 
was ermiceſn fei, der Bruder Pilſudskis befinde ſich in Polen und 
auch die Frau des Marſchalls. Von einem beſonderen Kurier 
können keine Rede fein, der Verkehr zwiſchen dem Marſchall 
und der Regierung vollziehe ſich ganz normal auf dem 
üblichen Wege. Die Rückkehr des Marſchalls fei überhaupt 
noch nicht beſtimmt und dürfte noch einige Zeit auf ſich war⸗ 
ten laſſen. 

Das Dementi wird in der Oppoſitionspreſſe mit ironi⸗ 
ſchen Bemerkungen verſehen und feſtgeſtellt, daß etwas nicht 
in Ordnung iſt. 


chwierigfeifen 


Wird die Sozialdemokratie den Kanzler unterſtützen? — Der Wehretat gefährdet 


be * bereits im Miniſterrat den Beſchluß gefaßt habe, einen 
beiter 5 eren Kurier, und zwar deu vertrauensvollen Mitar⸗ 
Aemoriaf flia schaue, Oberst Schätel. mit einem umfangreichen 
ſaldliche über die Lage Polens zu ſchicken, der auf Grund der 
olle bald Informationen, dann den Marſchal deſtim men 
nach Polen zurüdzufchten, 

Brüning in 8 
Pre Fat u. Die interfraktionellen Beſprechungen zwiſchen 
ag haben . m und den Soztaldemokraten im Reichs⸗ 


ge — geitern abend nicht zu einem pofitinen Ergebnis 
tas parlame ann aber, wie das Nachrichtenbüro des V3. 
er . en Kreiſen hört, nicht von einem Schei⸗ 
Bu dieſen Ae endinugen ſprechen. Formell war die Negiernng 
lige kanne Or. Brünn überhaupt nicht beteiligt, obwohl 
rer es Zentr Brüning in ſeiner Eigenſchaft als Partei⸗ 
85 — ſelbſtverſtändlich an ihnen teilnahm und 
2 fialdemofruten der Zentrumsführer das Ziel verfolgten, die 
raue a zu en für eine Unterſtützung des Kabinetts 
lune — Basen. Die Regierung als ſolche hat daher 
augen N ſſung, ſich zu dem Verlauf dieſer Parteiverhand⸗ 
"Jen Forderungen zu ir der Ablehnung der jojialdemofrati: 
7 ie © 71 5 
Laber onaldem otraten wollen nun das Ergebuis der Aus⸗ 
tiet mögen uber die schwebenden Einkommen- und 
del Den Fragen ener fragen ſowie über die ſozialpoli⸗ 
ten kinter der 3 abwarten, Danach wird es ſich richten, ob fie 
Wtütung g * Regierung Brüning ſtehenden Parteien ihre Un⸗ 
lndetats anderen Fragen, etwa bei der Verabſchiedung des 
bleibt and der Zollermächtianng leihen können. Einſtwei⸗ 


ala a 110 s in der Schwebe; in Einzelfragen dürften 


weitere Verhandlungen zwiſchen den beiden Fraktionen Tatt- 
finden. In den Kreiſen der Sozialdemokraten wie des Zen⸗ 
trums rechnet mau jedoch damit, daß die von der Regierung ge⸗ 
wünſchte parlamentariſche Erledigung des Etats und der ats 
deren wichtigen Vorlagen mit den Sozialdemokraten ſich 
ermöglichen läßt. 


Deulſch⸗rumäniſche Handelsverirags- 
verhandlungen in Wien 

Bukareſt. Den Freitag in Wien beginnenden deutſch⸗ 
rumäniſchen Handelsvertragsverhandlungen ſieht man hier 
mit bejonderem Intereſſe entgegen, da bei dieſer Kon⸗ 
ferenz zum erſten Male das Syſtem der Vorzugszölle als 
die von beiden Seiten anerkannte ſachliche Grundlage dient. Man 
äußert ſich hier dahin, Deutſchland ſei in dieſem Sinne auch 
prinzipiell bereit, rumäniſchen Kantingentwünſchen entgegen⸗ 
zukommen, doch dürfte zur Vereinbarung mit der Meiſtbe⸗ 
günſtigungsklauſel das Einverständnis der anderen Vertrags⸗ 
partner Deulihlands zu einem etwaigen Kontingentabkommen mit 
Rumänien einzuholen fein. Eine enlſprechende Notwendigkeit 
würde auch für Rumänien beſtehen. 


Vorbereitungen zur Abrüſtungs konferenz 

Genf. Der Generalſekretär des Völkerbundes hat an die 
Negierungen ein Zirkularſchreiben gerichtet, worin er um An⸗ 
gaben über die vorausſichtliche Zuſammenſetzung der De⸗ 
legationen für die Abrüſtungskonferenz im Februar 1932 bittet. 
Bekanntlich ſoll der Völkerbundsrat auf ſeiner Tagung im Mai 
den Ort für dieſe Konferenz endgültig feſtſezen. Vorläufig ut 
Genf in Ausſicht genommen. Jedoch haben gerade in den letzten 
Tagen wieder andere Städte, z. B. Cannes und Barcelona, den 
Antrag geſtellt, daß die Konferenz dort abgehalten werde. Um 
einen Ueberblick über die räumlichen Anforderungen zu erhalten, 
hat nun der Generalſekretär die Regierungen aufgefordert, ihm 
bis zum 15. April die annähernde Zahl und den Rang ihrer 
Hauptdelegierten und Stellvertreter ſowie die Zahl der Sach⸗ 
verſtändigen, des techniſchen Perſonals und der Preſſevertreter 
mitzuteilen unter gleichzeitiger Angabe, wie viele Wohnungen, 
Arbeitsräume uſw. benötigt werden. 


Neue Unruhen in Madrid 

Madrid. Den ganzen Tag war die Umgebung der Univers 
ſität und das Anterrichtsminiſterium von ſtarken Polizei- 
kräften beſetzt, da innerhalb der Univerſität eine ſehr auf⸗ 
geregte Stimmung herrſchte. Eine Gruppe von Studenten, 
die aus dem Studentenverband ausgetreten find, wollten eine 
Verſammlung abhalten, um die Gründung einer beſonderen 
Vereinigung vorzubereiten. Dieſe Verſammlung iſt vom Rekior 
verboten worden. 


* „ 
Madrid. Auf der Bauſtelle der neuen Univerſitätsſtadt it 
es zu Schlägereien zwiſchen ſtreikenden Kommuni⸗ 
ſten und arbeitswilligen Arbeitern gekommen. Die beiden 
Parteien bewarfen ſich zunächſt mit Steinen; ſchließlich zogen 
die Kommuniſten ihre Revolver und gaben etwa 50 Schüſſe 
auf ihre Gegner ab. Zahlreiche Arbeiter wurden verletzt, darun⸗ 
ter mehrere ſchwer. 


Iwiſchenfall in der fran zöſiſchen Sammer 

Paris. In den Wandelgängen der Kammer kam es Freitag 
nachmittag zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem ſozialiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten Maſſon und dem Unterſtaatsſekretär im 
Kolonialminiſterium. Diagne, bei einer Diskuſſion über die 
Zwangsarbeit in den Kolonien. Diagne, der ſelbſt aus den 
Kolonien ſtammt, verteidigte die Zwangsarbeit und ließ dabei 
eine dem Direktor des Genfer Arbeitsamtes, Albert Thomas, 
herxabwürdigende Aeußerung fallen, worüber es zu einer Schlä⸗ 
gerei zwiſchen ihm und dem Abgeordneten kam. Saaldiener muß⸗ 
ten im Verein mit einigen Abgeordneten eingreifen, um dem 
Zwiſchenfall ein Ende zu machen. 


Die Skraſan träge im Nenſchewiſtenprozeß 
Moskau. Im Menſchewiſtenprozeß beantragte 


Staatsanwalt Krylenko gegen die fünf Angeklagten Gro⸗ 
man, Scher, Jakubowitſch, Ginsburg und Sucha⸗ 
noff die Todesſtrafe, gegen die übrigen 
Freiheitsſtrafen von verſchiedener Dauer, 


neun Angeklagten 


Der neue Leiter der Oſtabteilung 
des Auswärtigen Amtes 
der Nachfolger des Miniſterialdirigenten von Moltke, der zum 
Geſandten in Warſchau ernannt wurde, iſt der Geſandte. z. D. 
Richard Meyer. 


Zum 7. Male Sieger im Holmentollen- 
Sprung auf 
wurde der Norweger Grörtumsbraaten, der dieſen ſchwerſten und 
am ſtärkſten umkämpften Skiwettbewerb feines Landes — troß 
ſeiner 33 Jahre wieder gewinnen konnte. 


Kommnuniſtiſche Erfolge in China 

London. „Times“ meldet aus Hankau: Der Verkehr auf 
der Eiſenbahnlinie Peking — Hankau iſt wegen der Meu⸗ 
tere: einer nach Hankan unterwegs befindlichen Diviſion ein⸗ 
geſtellt worden. Die Soldaten hielten bei Zinlia, nah; der Süd: 
grenze von Honan, die Eiſenbahnzüge an, riſſen die Schienen auf, 
zerſchnitten die Telegraphendrähte und ſchloſſen ſich einer großen 
Bande Kommuniſten in der dortigen Gegend an. Mehrere Di⸗ 
viſionen haben Befehl orhalten, an Ort und Stelle zu gehen. 
Die Behörden hoffen, binnen ciner Woche für Ordnung Jorgen 
zu können. Es iſt nicht bekannt, ob die Unruhen nur ört⸗ 
lichen Charakter haben oder Teil einer größeren Bewegung 
find Im ſüdweſtlichen Teile von Schenſi haben ſich kommuniſti⸗ 
ſche Banden feſtgeſetzt. Dies iſt das erſte Mal, daß ſich die Kom⸗ 
muniſten in dieſer Provinz zeigen. 


Amtseinführung des neuen Präfidenten 
von Bolivien 
ef La Paz. Der verfaſſungsmäßig gewählte Präſident Daniel 
Salamanca wurde Donnerstag unter begeiſterten Kund⸗ 
gebungen der Bevölkerung. an denen ſich auch General Gal⸗ 
lindo, der Chef der Militärjunta beteiligte, in fein Amt ein⸗ 
geführt. Damit hat wieder eine Zipil regierung die Re 
gierungsgewalt in Bolivien übernommen. 


Londoner Grafſchaftswahlen 


London. Geſtern fanden Wahlen zum Nat der Graf: 
ſchaft London ſtatt. Nach den bis 1 Uhr nachts bekanntgewor⸗ 
denen Ergebniſſen erhielten die Konſervativen 74, die 
Arbeiterpartei 26 und die Liberalen 4 Sitze. Die 
bisherige Mehrheit der Konſervativen im Grafſchaftsrat bleibt 
alfo weiter heſteßen. 


Schiedsſpruch im ſüdwaliſiſchen Bergbau 
London. Der Vollzugrausſchuß des ſüdwaliſiſchen Berg⸗ 
arbeiterverbandes hat beſchloſſen, zum 16. März eine Konferenz 
der Delegierten der Bergarbeiter einzuberufen, die den für 
den ſüdwaliſiſcſen Bergbau ergangenen Schiedsſpruch, der als 
völlig unzulänglich ungefshen wird, prüfen und ferner 
eniſcheiden ſoll. was geantwortet werden muß, um die durch den 
Schiedsſpruch geſchaffenen unerträglichen Lebensbedingungen zu 
verbeſſern. - 


OPFER DER LIEBE 


18. Foriſetzung. Nachdruck verboten. 
Im ganzen war er jedoch ein liebenswürdraer autmütt: 
ger Menſch der nur ſeine Jagdabenteuer ein wenig zu 
ausführlich ſchilderte 
Er lebte in ſehr geordneten Verhältniſſen und war in 
der Pfarrerfamilie wohlgelitten ihm galten in erſter Linie 
auch die Toilettenanſtrengungen Lottchens. die ſich im 
Geiſte bereits als die künftige Frau Domänenpächter in 
dem hübſchen, am Ausgang des Dorfes gelegenen Guts⸗ 
hauſe ſchalten und walten ſah 
Die Uhr zeigte bereits auf die ſechſte Stunde des Nach⸗ 
mittags, als Malter und Eva-Maria unter Verweiſung auf 
den ziemlich weiten Heimweg endlich zum Aufbruch 
drängten 
Nach herzlicher Veracſchiedung von der Pfarrerfamilie. 
die ihnen noch bis über das Weichbild des Dorfes hinaus 
das Geleit gab ritten fie mieder einträchtig durch die ein» 
ſamen Felder denſelben Weg. den fie in der Frühe des 
Vormittags von Sellin gekommen waren 
Der Tag begann ſich ſchon zu neigen, über die Wieſen 
glitt es mir ein weicher Hauch. 
Der Weg ſtieg und fiel 
Waldtäler ſchimmerten eine helle Wieſe. wo die Lichter 
weich und gedeimnisvoll flimmerten, eine verborgene 
Schlucht heimlich verſchwiegen alles 
Schon längſt war jedes Gespräch zwiſchen ihnen ver: 
ſtummt 
Das Herz war ihnen beiden voll. und doch wagte keiner 
das Schweigen zu brechen wie aus Ungit, die köſtliche Stille 
dieſer Stunde zu entheiligen 
Da plötzlich hielten fie die Pferde an und ſauſchten wie 
verzaubert auf das leiſe Schlummerlied der zungen Buchen⸗ 
blätter das feine Singen der Tannennadeln 
Und in dieſem Moment kamen ſich ihre Geſichter ſo nahe, 
daß fie ſich plötzlich fanden zu innigem Kuß. 


Belriedigendes Ergebnis der Wiener Reife Curtius“ — Uebereinſtimmung in 
Politik und Wirtſchaft — Vorbereitungen für den Genfer CEuropaausſchuß 


Berlin. Die Wiener Reife des Reichsaußenminiſters Dr. 
Curtius iſt nach Anſicht unterrichteter politiſcher Kreiſe außer: 
ordentlich befriedigend verlaufen. Die Aufnahme. die die 
deutſchen Gäſte in Wien gefunden hatten, war trotz der zunächſt 
beſtehenden Verſtimmung wegen des Ausbleibens des Reichs⸗ 
kanzlers Dr. Brünung herzlich. Als einen offenſichtlichen Be⸗ 
weis dafür, daß dieſe zerſtimmung nicht nachhaltig war, ſieht 
man die Tatſache an. daß Bundeskanzler Dr. Ender perſönlich 
am Bahnhof zur Verabſchiedung erſchienen war. 

Die Beſprechungen, die zwiſchen den deutſchen Beſuchern und 
den öſterreichiſchen Regierungsſtellen geführt wurden, dienten ne⸗ 
ben der Erörterung aller beide Staaten berührenden politi⸗ 
ſchen Fragen in erſter Linie wirtſchaftlichen Aufgaben 
und ergaben weitgehende Hebereinſtimmung der beiderſeitigen Uns 
ſichten. Die Unterhaltungen, die im Sinne der bereits auf der 
Genfer Europatagung im Juuuar angedeuteten regio⸗ 
nalen wirtſchaftlichen Verſtändigung geführt wurden, er⸗ 
gaben, daß Deutſchland und Oeſterreich durch eine Anglei⸗ 
chung der Wirtſchaftsſyſteme beider Länder eine ſpä⸗ 
tere Angleichung an die Syſteme anderer Länder vorbereiten 
wollen. Man kam weiter dahin überein, daß beide Länder auf 
der kommenden Paneuropatagung im April in gemeinſchaft⸗ 
lichem Vorgehen dieſe Anſichten vertreten werden. 


Die deulſche Zuduſtriellendelegation 
in Leningrad 


Leuingrad. Die Delegation deutſcher Induſtrieller it 
aus Moskau kommend, hier eingetroffen. Sie wurde vom deut⸗ 
ſchen Generalkonſul und Vertretern des Gebietswirtſchaftsrates 
empfangen. 


Senjation in Monaco 

Mrs. Meyrick aus London, die in den Kreiſen der engliſchen 
Lebewelt den Beinamen „Nachtklub⸗Königin“ führt, kam mit 
ihrer gleichfalls gutbekannten Tochter Bobby in Monte Carlo an. 
Sofort verbreitete ſich das Gerücht, daß die beiden geſchäftsluſti⸗ 
gen Damen ein neues Unternehmen an der Rivieraküſte planen, 


ey — . — 


“ 
Englands königlicher Han 
Der Prinz von Wales, der mit ſeinem Bruder Georg zur Hebung 
des britiſchen Wirtſchaftseinfluſſes Südamerika bereiſt, beim Prä⸗ 
ſidenten von Peru. (Bosheit des Schickſals hat es gefügt, daß zu 
der Zeit, zu der dieſes Bild in Europa eintraf, der peruaniſche 
Präſident bereits durch eine der dort landesüblichen Revolutionen 


Sie wußten ſelbſt nicht wie es geſchehen war, daß fie ſich 
tmmer wieder und wieder küſſen mußten! 

„Ich liebe dich. Eba⸗Maria!“ 8 

Mit verichleierten Blicken ſah fie ihm in das ſchöne. er⸗ 
regte Geſicht 

Und ſie wehrte dem Manne nicht daß er vom Pferde 
Iprang und auch fie aus dem Sattel hob, die ſchlanke Geſtalt 
N. preſſend und ihr Geſicht mit glühenden Küſſen be⸗ 
deckend 

Eng aneinander geſchmiegt ſaßen ſie lange auf einem 
Kiefernſtamm und ſchauten in das langſame Erlöſchen des 
Abends 

eh gurrte es ſchläfrig im Holz, die Vögel zogen 
zu Neſt 

Ein friſcher Wind hatte ſich aufgemacht und ſtreifte ihre 
heißen. Stirnen 

Eva⸗Maria erhob ſich - 

Ganz ſchüchtern und zaghaft klangen die Worte von 
ihren Lippen als ſchäme fie ſich noch dieſes erſten „du“ daß 
fie errötend den blonden Kopf an Walters Schufter barg 

Arm in Arm ſchritten ſie zu ihren Pferden hinüber, die 
friedlich auf einer kleinen Mäldbläße gegraſt hatten 

Donn aina es im Gaſopp die ſtille Fahrſtraxe hinab 

Bald ſchimmerten die erſten Lie ter des Dorfes durch 
das, Unterholz. und das däſtere Maſſiv des Schloss hob ſich 
in wuchtigen Linien gegen den blaſſen Nachthimmel. 

* 


Fräulein Ladendorff rüſtete Eva Marias Geburtstags⸗ 
tin; ſeit Jahren gehörte dies feierliche Amt zu ihren un: 
antaſtbaren Privilegien 

Mit befriedigten Blicken überſchaute ſie den gelungenen 
Aufban und trat dann mit einem leichten Seufzer auf den 
Balkon hinaus 5 

Es war noch früh am Tage und Park und Garten prang⸗ 
ten noch im vollen Schmuck der Erfriſchung, den ihnen die 
milde Kühle der Juninacht geſpendet hatte. 

Allenthalben herrſchte eine emſige Tätigkeit; das zur 
Feler von Eva Marias Geburkstag geplante Feſt jetzte 
ſämtliche verfügbaren Hande des Gutes in rege Bewegung 

Auch Fräulein Ladendorffs Gedanken beſchäftigten Ah 


dlungsreiſender in Südamerika 


Vermögen an' 
In der letzten Zeit iſt es ziemlich ſah wierig geworden, Diehl 
rufe in der engliſchen Hauptſtadt nachgugehen, da die N zit 
häufige Nazzien unternimmt und bei Heiniten Verfehlungen seh 
Lokale ſchlleßt. Weder das Klima noch die Geseke ihrer Jus : 
beimat gefallen Mrs. Meprid. Im Fürſtentum Monaco Ti ben 
gegen das Klinza milder und die Geſetze menſchenfreund li 
Aus dieſen wichtigen Ueberlegungen heraus entſchloß ſich cf? 
Dame, einen Nachtklub in Monte Carlo zu eröffnen. Mrs. M N 
tick iſt in ihrer Branche ſohr erfahren Sie legt keinen 

auf den Beſuch junger Männer und der ſegenannten Herren! 
beſten Alter“ in ihrem neuen Nachtklub. Nur ältere Hertſch! 1 
ſollen in ihrem neuen Unternehmen in Monte Carlo gern ac 
werden. Der Nachtklub ſoll eine komfortable 


Mes, Meyrick war Inhaberin von vielen Nachttlubs in dome 
und konnte ſich auf dieſe Meiſe ein großes alle 


1 25 


el 
sn 


und angen 
Zerſtreuungsſtätte für diejenigen Herren ſein, die über genügen er 


ei 


Mittel verfügen, um ſich nach Abgang von den Geſchäften ei 
heiteren Lebensabend verſchafſen zu können. Viele von dl 
Herren, die in London zu den Stammgüften der Frau Men 
zählten, werden ihrem Nuf folgen und nach der blauen K 
übe rſiedeln. 


Drei Schulkinder von Wölfen 


Mostan. Am Freitag ereignete ſich in dem Dorfe W̃ 
jewa. nahe bei Saratow, ein ſchreckliches Anglück. Vier aus 


Dorſſchule heimkehrende Knaben wurden. als fie den Rand i 
Dorfes erreicht hatten, von einem Rudel Wölfen angefallen, * 
bereils zu wiederholten Malen infolge der ſtrengen Kälte unden 


Ställen großen Schaden angerichtet hatten. Einem der An 


dem achtjährigen Kubinow. gelang es, noch rechtzeitig einen Ban, 
zu erklettern. Die drei übrigen Knaben wurden vor ſeinen 1 


entſetzlich zerfleiſcht. Die Leichname der Knaben wurden 


den hungrigen Beſtien weggeſchleppt. Die Blulſpuren führten Pr) 
Schnee zur vereiſten Wolga, wo fie ſich dann verloren, ſo daß we 
von den Kindern außer einzelnen Kleiderfegen nichts mehr fi 
konnte. 


hinweggefegt war.) — Von links: Präſident Cerro — der 
von Wales — die Gattin des peruaniſchen Außenminiſters 


Peru, Mrs. Bentinck — der peruaniſche Außenminiſter 
Montagne. 


eingehend mit der Hauptperſon des heutigen Tages, die ihr 
ſtebzehntes Lebensſahr vollendete. h 

Seit acht Jahren wirkte Fräulein Ladendorff bereits im 
Hauſe Korff. und in dieſer Zeit hatte ſich Eva-Maria alles 
u erobern veritanden, was das Herz der verbitterten. alten 
ungſer noch an Liebe und Liebesfähigketit zu vergeben 
gehabt hatte 

Fräulein Ladendorſſ war ihre natürliche Vertraute vor 
der es für Eva-Maria kein Geheimnis gab, die jede 
gung ihrer jungen Seele kannte, es tat ihrem faſt mütter⸗ 
lichen Empfinden darum bitter weh. daß Eva-Maria in den 
letzten Wochen ihre ſonſtige frohſinnige Offenheit deutli 
vermiſſen ließ und direkten Fragen nach dieſer auffälligen 
Veränderung mit allerlei haltloſen Ausflüchten auszu“ 
weichen ſuchte 

Und doch war es ſonnenklar, daß in ihrer ganzen Per⸗ 
ſönlichteit von Grund aus eine Wandlung vor ſich gegan“ 


gen war 


Früher war fie ein wildes, übermütiges Ding geweſen, 
unge zügelt in Jubel und Schmerz, jetzt war ihr Weſen von 
einer ſtillen warmen Frendigkeit durchgtüht, und el 
träumeriſche Harmonie lag über ihrer Erſcheinung. 

Für fie war es klar Eva ⸗Maria liebte! 

Dies große Ereignis ſtand. alle anderen Darſten ungen 
zurückdrängend im Mittelpunkt ihres geſamten Denkens. 

Schon manchma! hatte fie ſich in früherer Zeit mit dem 
Plan einer Verheiratung Eva⸗Marias beimäftigt und dis 
Heiratskandidaten der Umgegend Revue paſſieren laſſen. 

Niemals aber waren ihre Projekte bisher über vage 


„Kombinationen hinausgekommen. zumal Eva-Maria 12 
ihre Zukunftsſorgen meiſt nur ein herzliches Lachen 4 


habt hatte 1 
Und nun war die Liebe anſcheinend wie ein Dieb übe 
Nacht gekommen 
Da legten ſich plötzlich Zwei 
Augen 
Faſt erſchreckt fuhr fie herum 
Eva Maria ſtand vor ihr, in einem einfachen wei 
Leinenkleide; ein Maiglocchenſtraußchen war ihr eimifl 
Schmuck. Coriſetzung fol 
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| tagne — Prinz Georg — die Gattin des engliſchen Geſandten . 
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hinter dem mediziniſch jo intereſſanten Fall ſteckt. Der junge Ar⸗ 
beiter da vor ihm, der erblaſſend, mit zuckenden Lippen mit uns 
beholfenen Worten, die vom Arzt aufgezählten Heilfaktoren, dieſe 


Siebzigſter Stock zu vermieten 


Neuyork ift vor kurzem ein Wolkenkratzer von ſiebenund⸗ 
f Stodwerken als tatſächlich wolkenhoher Turm fertigge⸗ 
a den. Für einen Wolkenkratzer non fünfundachtzig 
toten tlen ſind ſchon Baugrund, Bauplan. Kapital und Direk⸗ 
don h er Gründungsgeieliinnft du. Für einen Wolkenkratzer 
leulatdertzwanzig Slockwerken gibt es zumindeſt ſchon die 
ation Wer ſpricht noch von Zwergwolkentratzern wie 
Sch ingerturm. der im Jahre 1907 mit feinen einundvierzig 
verken überwältigend war? 
b gibt es aber auch eine neue Konkurrenz, ganz genau jo 
und zwiſchen altmodiſcheren und kleineren Aktiengeſellſchaften 
nan errationaliſierteſten Truſts. Die neuen Wolkenkratzer 
Egon den alten die Mieter weg, jo lange, bis gerade die 
Aba, bigſten Mieter ihnen ſelbſt von den Wolkenkratzern von 
yotgen weggeſchnappt werden. 
Wie f io einfach geht natürlich dieſes Wegſchnappen nicht. 
den "det man die Mieter, die Zinſe zahlen können entſprechend 
ip: oſten eines dreihundert Meter hohen Hausturmes und 
techend dem erwarteten Profit“ 
di Wolkenkratzer vermieten iſt eine Wiſſenſchaft. 
Mun großen Wolkenkratzermakler haben ganz genaue Stati⸗ 
Yon Kartotheken über die dreißigtauſend Büromieter in 
dame dan. dem Geſchäftsviertel Neuyorks, in denen nicht nur 
wenn 


5 


und Büroraum der Firmen ſtehen, ſondern vor allem, 
ihre Mietkontrakte ablaufen. 
ine geraume Zeit vor Ablauf des Mietkontraktes in 
ein „alten“ und verhältnismäßig ſchäbigen Wolkenkratzer (in 
Gebäude von Anno 19% zum Beiſpiel) ſtellen ſich die 
ein zungs- rein, Stockwerksagenten bei der betreffenden Firma 
it eine Petroleumgoſellſchaft, die für ihr Rieſenbüro 
in el mer in nur zehn Stockwerken ihr Auslangen finden muß, 
ig Nem ſchlecht gelegenen, älteren Wolkenkratzer. Der ge 
Ende Agent marſchiort zum Direktor und vermittelt ihm am 
Setze die Miete für ſiebꝛehn Stockwerke in einem Gebäude im 
banden der Stadt, von dem bis letzt erſt Löcher im Bauplatz vor⸗ 
geha . find. per jetzt. wo ein Hauntmieter da iſt, kann auch 
ein 5 werden, und dann ſind die ſiebzꝛehn Petroleumſtockwerke 
zus im Hauſe, mit eigenen Stiegen zwiſchen den Abtei⸗ 
und eigenen Aufzügen. 
N.. Lindbergh als Leithammel. 
in ein um man einmal für den Wolkenkratzer einen allgemein 
Wie 8 Brauche bekannten Mieter gefunden hat, ſo ſcheint er 
Unter in Leithammel zu wirken. So erzählt einer der Stars 
un den Agenten. daß der große, und beſcheidene Flieger Lind⸗ 
5 * ein Leithammel für einen neuen Wolkenkratzer war 
ein in dort ein kleines und unaufkälliges Büro, nicht einmal 
daf der An; Amerika berühmter Name mit dem Oberſttitel ſteht 
diefen Tur. Aber eine bloße Anweienheit hat genügt, daß in 
et 5 Werkentra zor Scharen von Geſellſchaften zogen, die irgend 
Der zit der Fliegerei zu tun haben. Aeroplane verkaufen 
deſern ualinien halten oder ſogar bloß Motoröl für Flugzeuge 
eonfli Sie glauben offenbar, daß etwas vom Glunz des 
die gr leners auf ihre Geitäfte fällt — und jedenfalls haben 
denten iß e Freude. die Geſchäftsräume anbringen, in 
lat, je, der Quadratfuß Boden zwiſchen zwei und fieben Dol⸗ 
Jahr r Ouadratmeter zwiſchen rund 126 und 441 Schilling 
miete toſtet. 


Ueberſiedlung in 500 Laſtautos. 
So ein gewaltiges Büro in noch gewaltigere neue Büxro⸗ 
räumlichkeiten zu überſiedeln, iſt eiſt recht eine ganz eigene 


Kunſt. Zum Beiſpiel: Eine Firma mit 1500 Angeſtellten be⸗ 
zieht ſoundſo viel Stockwerke. in einem neuen Wolkenkratzer, an 
deſſen oberen Stöcken noch gebaut wird. Eine Aeberſiedlungs⸗ 
firma übernimmt das Ganze und organisiert den Auszug aus 
Aegypten ins gelobte Land. In der Nacht, zur Zeit, da die 
Neuyorker Straßen nicht gänzlich vom Verkehr verſtopft ſind, 
werden Möbel und Akten in 500 Laſtautos hinübertransportiert 
u. nach ganz genauen Plänen neu aufgeſtellt. Das größte Problem 
bei der Sache ſind aber die Laſtaufzüge. Da wollte eine Fipma 
zu geſchwind überſiedeln, ließ in einer Nacht achtzig Ladungen 
aus den alten Räumen wegtransportieren, nur ein Aufzug war 
im Betrieb, und in der Früh konnten die Anseitellten der an⸗ 
dern Firmen im neuen Haus, nicht zu ihren Aufzügen, denn ſie 
waren alle von Möbeln verbarrikadiert. Dafür kann aber auch 
eine gut ausgeführte Ueberſiedlung bis zu 80 000 Dollar (560 000 
Sckälling) koſten. And 500 Laſtautos iſt durchaus nicht das 
allermeiſte. Eine Verſicherungsgeſellſchaft brauchte 6000 Ladun⸗ 
gen! . 

Am 1. Mai laufen alle Mietkontrakte ab. Deshalb iſt das 
der Rekordtag für Ueberſiedlungen. Da kann man Karawanen 
von Laſtautos ſtundenlang um ein und denſelben Häuſerblock 
herumfahren ſehen. Das iſt dann nicht plötzlich ausgebrochener 
Wahnſinn, ſondern die Autos dürfen nach den Varkehrsregeln 
nicht ſtehen bleiben und den Verkehr aufhalten, die Leute wol⸗ 
len aber doch ſofort, wenn die Reihe an ſie kommt, ausladen 
können, bevor Konkurrenten ihnen die Aufzüge beſchlagnahmen. 
Und ſo halten ſie denn den Verkehr auf, indem ſie, im Kreiſe 
herumfahrend, die Zugänge zu dem Gebäude blockieren. 

Kampf zwischen Walnuß und Eiche. 

Es gibt noch eine beſondere Art von Büroüberſiedlungen, 
bei denen eine eigenartige Profitmöglichkeit für die Transports 
unternehmer exiſtiert. Oft kommt es vor, daß zwei Geſellſchaf⸗ 
ten ſich vereinigen. Dann überſiedelt die eine in die Räumlich⸗ 
leiten der andern, oder beide in neue, größere Büros. Das iſt 
Geſchäft Nummer eins für die Transpartfirmen. Aber meiſtens 
waren die Büromöbel in den beiden Geſellſchaften nicht ganz 
gleich, die einen gelb, und die andern braun, die Möbel in den 
Peäſidentenzimmern in einem Falle Eiche und im andern Wal⸗ 
muß. So etwas geht natürlich nicht, die neue, geeinigte Geſell⸗ 
ſchaft muß auch die Einheit der Möbel bewahren. Da ſiegt dann 
gelb oder braun, Eiche oder Walnuß, und die Transportgeſell⸗ 
ſchaften kauſen dann den hinausgeworſenen Teil der Möbel, oft 
abgelegt, von hinausgeworfenen Direktoren. 

Dann üt alles in Ordnung. Der Wolkenkratzer hat feine 
einheitlich eingerichteten Mieter, die für einen zwanzigjährigen 
Kontrakt ſo an drei Millionen Dollar zahlen, die Gründergeſell⸗ 
ſchaft ſieht den Profit geſichert. die Wohnungsmakler bekommen 
ihre drei Prozent Proviſton (was nicht gerade wenig ausmacht), 
der Agent, der das Geſchäft gebracht hat, wird in feiner Firme 
ein großer Mann, die Transportfirma hat ihre Vergütung, und 
noch dazu ſchöne Möbel aus zweiter Hand, die vielleicht einer 
aus einem ganz kleinen Wollenkratzer in einen anſehnlicheren 
überſiedelnden, aufitrebenden Firma weiterverkauft werden. 

Ilſe Kulcſar. 


Der Nächſte bitte! 


Von Walther Dehmel. 


Die Vorſtadtſtraße ſieht im winterlichen Abenddämmern noch 
—— treſtleſer aus als ſonſt. Schmutziger naſſer Schnee 
groß. den Füßen der Paſſanten, auf dem Fahrd mm 
een. die von den Fuhrwerlen breitge⸗ 
Mer fen. 


und wie altersſchwache Bediente in löchriger 
flat, Slopen mit dunklen Fenſteröffnungen gelangweilt auf 
* Serad, auf dem ſich Menſchen und Fahrzeuge mühſam 
g Min rock vorwärts kämpfen. 
ſabtten 1 Sehn r fröſtelt, tänzelnd ſucht er beim Gehen dem 
ſtärker pen „anzu weichen. Der Schmerz in der Bruſt macht 
immer ſich De. längere Zeit nicht ſonderlich beachtet, mel: 
bender Mehr ‚mer häufiger und heftiger und beunruhigt Willi 
m! N imme it auf dem Wege zum Arzt. Seine Gedanken 
Pi Er wieder um die Frage: „Was wird, wenn du krank 
m ſeinem If, weiß doc, es hängt jetzt alles davon ab, daß man 
einm ben und ea ‚m Betrieb bleibt. — Hunderttauſende ſtehen 
a auf inen freiwerdenden Platz. Und wer erſt 
ei Rein iſt. der kommt nicht mehr fo leicht hinein, das 
»ein, nur nicht 


„5 i n Kaltenar: j 8 5 8 

Wanner * it bereits das Wartezimmer geſtopft voll. 

den i fh 1 man ja wieder warten muſſen!“ denkt 

ſtert anderen nen enen freien Stuhl ſucht, auf den er lid, von 
rt e 5 ie begafft, verlegen ſetzt. Unauffällig mus 
ind nach nun ſeinerſeits die Wartenden und das 


Di 1 
wualge 5 Kaſſenarzt⸗Warte 
tele 8 ade Drucke an den 
NE, ein paar Kle 
dür az m paar Ale 
Line ahandengetommene 
7er laſche mit ein 


slmmer find ſich doch immer gleich 
Wänden, ein paar kleine Tiſche, recht 
derhaten mit dem obligaten Schild 
e leiſte ich keinen Erſatz!“. — 
iften und gm... sen Gläſern ein Stapel von zerleſenen 
Medi eigentü l cher Gauen, un der allem ein undefinier⸗ 
8 ), eine Mi Mana si R 
enten und verbrauchter Luft e 

len im Immer die gleichen a 
igs umher. _ den armſeligen Geſtalten auf den Stüh⸗ 


vd 

mit zen Arbeit. Sor 

ſchichte ber Behaarte unn krummgezogene alte Frauen. die 
ihres Leidens, von offenen dl ausführlich die Ve⸗ 


offenen Fußen, Krampfadern, Magen⸗ 


verſtimmungen, Atembeſchwerden und zuſählichen Ehe⸗ und Pas 
milienſchmerzen erzählen, — 

blaſſe junge Mädchen. die nervös in bebilderten Zeitſchriften 
blättern und mondäne Sehnſüchte empfinden, — 


alte Arbeiter, die ergeben ihre verarbeiteten Hände mit den 
ungepflegten ſchwarzen Fingernägeln breit über die Knie legen 
und nach kurzer Zeit müde einnicken, — 


junge Burſchen in zu kurz gewordenen Anzügen, die begierig 
die ausliegenden Witzblätter von vorn bis hinten durchleſen, — 
es iſt immer dasſelbe. 

In großen Zwiſchenräumen — den Wartenden jedesmal eine 
Ewigkeit — erſcheint in der geöffneten Tür der Arzt in weißem 
Kittel und ſagt mit einförmiger Stimme: „Der Nächſte bitte!“ 
Willi kennt das alles ſchon zu genau, als daß es ihm noch irgend 
etwas Neues jagen könnte. Stumpf vor ſich hin döſend. erwartet 
er, daß die Reihe auch an ihn kommt. 


Endlich iſt es ſoweit. Linkiſch folgt er dem Arzt in das 
Sprechzimmer, in dem die vielen blanken Geräte ſo bedrohlich fun⸗ 
keln. Der Arzt iſt noch jung, kühle graue Augen verbergen ſich 
hinter Brillengläſern. Während er den Krankenſchein in Emp⸗ 
fang nimmt, den Namen des Patienten in die Liſte einträgt, ſtellt 
er kurze knappe Fragen. Seine Mienen ſind ſachlich, ſeine Worte 
beſtimmt; für Weitſchweifigkeiten iſt hier nicht Ort und Zeit. 
„Om, ein intereſſanter Fall!“ denkt ex, als er Willis entblößten 
Oberkörper näher unterſucht. Er horcht und klopft, fragt, klopft, 
läßt Armbewegungen ausführen, prüft Atmung und Bruſtumfang 
und läßt ſich kurz die Art der Schmerzen beſchreiben. Sich die 
Hände waſchend, ſagt er: „Es iſt gut, Sie können ſich anziehen!“ 
und ſitzt ſchon wieder ſchreibend vor dem Schreibtiſch. 


„In, lieber Freund“, wendet er ſich zu Willi herum, „Sie 
brauchen Schonung, unbedingte Ruhe, beſondere Diät, viel gute 
Butter, gut gelüftetes Schlafzimmer und nochmals Schonung!“ Er 
iſt ganz Arzt, während er das ſagt, er ſieht die Sache nur medi⸗ 
ziniſch an: hier auf der einen Seite der von Krankheit befallene 
geſchwächte Organismus, auf der anderen ſeine Kenntnis von ſtär⸗ 
kenden und heilenden Faktoren; ſo, nun Rezeptbuch her, Verord⸗ 
nung geſchrieben, fertig! Der Nächſte bitte! — Alles in Ord⸗ 
nung, gewiß, vom mediziniſchen Blickfeld des Arztes aus! Aber 
da bleibt ein Hindernis im Wege, das der Arzt nicht ſieht, an das 
er aber ſtößt, — das iſt der Menſch, der lebendige Menſch, der 


mit Worlen gegen die Krankheit errichtete Barriere, als nicht vor⸗ 


handen nachwelſt, der — mit der Angſt vor dem Verluſt der Ars 
beitsſtelle in der Stimme — die Familienverhältniſſe ſchildert: 


— der Vater ſeit langer Zeit untätig zu Hauſe für den rationali⸗ 
ſierten Fabrikbetrieb „zu alt“, — die Mutter kränklich, aber ſtän⸗ 


dig auf der Suche Nebenverdienſt mit Aufwarteſtellen und Trep⸗ 


penreinigungen, — drei jüngere Geſchwiſter noch ohne Verdienſt, 
— zwei enge Stuben ohne Bad mit der Ausſicht auf einen engen 
ſteinernen Hof, — zerſchliſſene Möbel und Mangel an Wäſche. — 
Schulden beim Krämer und beim Wohlfahrtsamt 

Der Arzt ſieht ſich hilflos auf ein Gebiet gezerrt, auf dem ihn 
feine mediziniſchen Kenntniſſe in Stich laſſen, wo fie nutzlos find, 
wo ſeine Selbſtſicherheit zerplatzt wie eine Seifenblaſe, die aus 
dem offenen Fenſter einer Studierſtube in den rauhen Wind der 
Wirklichkeit geraten ift, — er fühlt, daß er wahrheitsgetreu jagen 
müßte: „Ja, dann iſt Ihnen nicht zu helfen!“ — Fühlt. daß alles 
Aufzählen von Heilungsmöglichkeiten hier vergeblich iſt, unſinnig, 
eine grauſame Pein nur für den Menſchen da vor ihm, der ſie ja 
nicht in Anſpruch nehmen kann. Der zum Siechtum verurteilt 
wird trotz aller mediziniſcher Wiſſenſchaft. weil er ein armer Teu⸗ 
fel iſt, der mehr Angſt vor dem Verluſt der Erwerbsmöglichkeit als 
vor der Krankheit ſelbſt haben muß. Noch einmal verſucht es der 
Arzt mit dem Hinweis auf Krankenkaſſe, Verſchickung, Behand⸗ 
lung in der Charitee, die kurze Antwort: „Aber dann verliere ich 
doch meine Arbeit und zu Hauſe fehlt der Verdienſt!“ entwaffnet 
ihn aufs neue. Er hat nicht den Mut, hier noch weiter einzu⸗ 
reden; er weiß ja, der junge Arbeiter da vor ihm denkt nicht an 
ih. kann nicht nur an ſich denken, weil da noch andere Menſchen 
auf den Ertrag ſeiner Arbeit angewieſen ſind. 

Der Mann im weißen Kittel iſt auf einmal ſehr müde. Sein 
Selbſtbewußtſein hat ihn ganz verlaſſen. Wenn er daran denkt, 
daß da draußen im Wartezimmer noch mehr Menſchen ſitzen, die 
ihm ihre Schmerzen und Wunden vorhalten, ihn um Rat und 
Hilfe anflehen wollen. dann möchte er am liebſten fliehen und 
ihnen allen aus dem Wege gehen. Und er muß hierbleiben, muß 
gegen beſſere Einſicht den Patienten da vor ihm ermutigen, ihm 
Medikamente verſchreiben, ihn auf Beſſerung ver⸗ 
tröſten. Er darf ſich nichts merken laſſen, um jenen nicht zu be⸗ 
unruhigen. Mit Dankesworten geht der junge Menſch hinaus, 
froh, daß ihm die Arbeitsſtelle erhalten bleibt. Als der Arzt die 
Tür zum Wartezimmer öffnet, iſt er wieder der gemeſſene ver⸗ 
trauensvolle Helfer, nur ſeine Stimme klingt etwas müde, als er 
ſagt: „Der Nächſte bitte!“ 
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. Gedantenfraining 
„Die ſpringenden Punkte“ 

Die in dem Viereck befindlichen Punkte ſollen ſo von Drei⸗ 
ecken umſchloſſen werden, daß ſich in jedem Dreleck ein Punkt be⸗ 
findet. Bedingung dabei iſt, daß alle Dreiecke gleich groß ſind. 
Können Sie die ſpringenden Punkte auf dieſe Weiſe einfangen? 


Auflöſung des areuzworträlſels 
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Merkworte: 


Deine gute Tat hängt du wie eine Fahne vors Fenſter; was 
wir zerbrachen kommt auf den Dachboden des Vergeſſens. 
* 

Wir beurteilen Menſchen und Zuſtände niemals genau io, 
wie ſie ſin d. Auch nicht einmal immer ſo, wie wir fie ſehen. 
Manchmal ſo, wie wir ſie von anderen geſehen haben 
möchten. 


——-— 


Die 6. Kompagnie 
Zwei Minuten Erinnerung aus einem Tagebuch. 


Wir waren aus den Mordlöchern von Verdun zurück⸗ 
gezogen worden: wir — vierzehn Mann von der 6. Kom⸗ 
pagnie. 

Keiner ſagte etwas. And keiner hatte einen Wunſch. 
Nur: daß einige nach einer Zigarette fragten. And ein 
anderer: ob es noch Februar oder April ſei. Dann lagen 
155 in der kleinen Scheune. Verdeckt und ſtumpf wie kranke 

iere. 

„ Acht Tage blieben wir da: ſchliefen und aßen und 
ſchliefen wieder. Und eines Tages wachten wir im — Oſten 
auf! Aus den zwölf Mann, dem einen Feldwebel und 
dem Leutnant, waren 183 Mann, 21 Unteroffiziere und 
drei Leutnants geworden. Und wie hießen wieder 6. Rom: 
pagnie 

Anſer Truppenteil war eine fliegende Diviſion. Man 
hatte ſie in kleine Abteilungen von Fußoolk, Artillerie, 
Maihinengewehren und leichten Minenwerfern aufgelöſt 
und ſetzte ſie überall dort ein: wo die Front Beulen be⸗ 
kommen hatte. Wenn die Beulen ausgehauen waren, 
wurden wir wieder anderswohin verladen. Von der 
Rawka bis in die Karpathen — — —. 

_ Ditermorgen! In ſtrahlender Schöne ging die erſte 
Sonne über die endloſe Schwermut der galiziſchen Steppe 
auf. Wir lagen in Ruhe bei einem kleinen Gehölz, das 
von ſilberigen Birken ſchimmerte. 

Frühmorgens ließ ich die Kompagnie wecken. And 
teilte ihr mit: daß — Oſtern ſei! Uno daß wir mitein⸗ 
ander Oſtern — feiern wollten! Wir zogen in das Ge⸗ 
hölz, brachen Zweige oder Aeſte mit kleinen Graukätzchen ab 
und nahmen ſie in die Hand. Dann formierten wir uns 
zur Marſchkolonne. An der Spitze die Spielleute (Tromm⸗ 
ler und Horniſten), dahinter acht Mann mit Mundhar⸗ 
monikas. Dieſe „Maultrommler“ waren Erſatz aus Halle 
an der Saale. Alles rabiate Burſchen, nicht gerade über⸗ 
mäßig kriegsbegeiſtert, aber mir treu ergeben. Ich kannte 
eden von ihnen. Auch ihre persönlichen und — ee 
eheimniſſe. Ihre Mundharmonikas waren alle harmoniſch 
aufeinander abgeſtimmt. 

. Wie ein wandelnder Birkenwald rückten wir ins Lager 
ein. Vor die Often des Bataillonsführerz. Und 
brachten ihm ein Oſtermorgenſtändchen. Dann kam die 
roße der Eser — — die Oſtereier! Galizien iſt das 
and der Eier. Ich hatte in aller Heimlichkeit einige 
Hundert kaufen laſſen. Und nun bekam ein jeder zwei 
Stück. Sie mußten ſogar — ganz wie daheim — teilweiſe 
erſt geſucht werden. Die Feldküche lieferte ſüßen Kaffee 
und friſches Brot. Und jo hielten wir gemeinſam — auf 
Ihneil Be immerten Tiſchen und Bänken — draußen unjer 
Oſterfr Phi. 

And dann der zweite Teil: Gottesdienſt! Wir hatten 
ſchon ſeit Monaten keinen in diene mehr gehabt. So 
hielt ich ihn denn ſelber ab. Ein großes Kreuz aus zwei 
Birkenſtämmen. Zu ſeinen Füßen zwei mächtige Fackeln. 
And darum ſtand die Kompagnie: ohne Helm und Waffen. 
Ich betete vor — ſo wie es mir die Stunde eingab — und 
hielt dann eine Anſprache: von der Oſterbotſchaft, die eine 
Siegesbotſchaft ſei. Aber nicht vom Sieg mit den Waffen, 
ſondern des Geiſtes über die Natur. Sieg über Sünde 
und Tod. Das ft der Sinn des Oſterjubels für jeden 
Menſchen. Auch für jedes Volk. Und nur dieſer Sieg jei 
wert erkämpft zu werden. 

Die Kompagnie ſtand ſtumm da. Nachher ſchickte ſie 
mir fünf Mann mit rieſigen Birkenbüſchen — zum Dank! 

Der Bataillonsführer war auch bei dem Gottesdienſt. 
Er kam daun zu mir, bedankte ſich kühl für das Ständchen 
und machte mir heftige Vorwürfe über meine Anſprache 
„ . und in Zukunft überlaſſen Sie bitte das Predigen 
anderen Leuten, die mehr davon verſtehen — —“ b 

Ich antwortete ihm nur: „Herr Malor, ich habe die 
6. Kompagnie — an die 150 Mann — vor Verdun geführt. 
And wir ſind — 14 Mann wiedergekommen. — Ich kenne 
den Krieg, und ich kenne meine Pflicht!“ Aber das ver⸗ 
ſt ander offfenbar nicht 


Das Interview 


Die Tür wurde aufgeriſſen. Der Schriftſteller Axol Cou⸗ 
lange, der an ſeinem Schreibtiſch ſaß und arbeitete, fuhr nervös 
zuſammen, als er ſeine ſchlampige Frau mit zerzauſtem Haar 
und einem Beſen in der Hand vor ſich ſtehn ſah. Mürriſch rief 
ſie ihm zu: 

„Da iſt ne' Dame, die will dich gern ſprechen — Mira — 
nennt ſie ſich!“ Sie las den Namen von einer Viſitenkarte ab. 
die ſte in der Hand hielt. Er griff nach der Karte. Anter dem 
Namen „Mira“ waren die Titel dreier Zeitungen angegeben. Ja 
— dieſer Name war ihm durch die Preſſe bekannt. Mira ſchrieb 
die intereſſanten Interviews Selbſtverſtändlich mußte er fie 
empfangen. Aber hier? Wie jah es nun bloß wieder aus. „Ja 
— kannſt du dich nicht endlich entſchließen,“ ziſchte ſeine Frau, 
„ich habe keine Zeit hier herum zuſtehen.“ 

„Bitte die Dame, näherzutreten.“ 
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Sei ſtark! 


Schrei! dein Herz aus tiefſten Wunden, 
Brannte dich dein liebſtes Licht, 

Warf die Hand, die du gefunden, 

Dir die Roſen ins Geſicht: 

Nur nicht wanken nur nicht zittern — 
Bleibe ſtark! 

Bleibe ſtark in den Gewittern. 


Haid Il 


Sah'ſt du dich ſchon nah" am Ziele, 
Als bu fügteft Stein auf Stein, 
Und man riß in frep'lem Spiele 
Dir die ſchönen Mauern ein — 
Nur nicht ſelber noch zerſplittern! 
Stehe feſt! 

Stehe feſt in den Gewittern. 


Trägt man dir dein liebſtes Herze 

Eines Morgens aus dem Haus, 

Daß in namenlofem Schmerze 

Du wicht weißt; wo ein und aus: 

Fluche nicht dem Kelch. dem bittern — 

Schau zu Gott! 

Schau' zu Gott in den Gewittern. 

TUTTLINGEN ffn Tg Song LA 

Coulange bürſtete ſchnell feinen Anzug rein und glättete 
feine graue Mähne. Er war in deprimierter Verfaſſung. Konnte 
ſeine Frau auch nie ein Zimmer in Ordnung halten — dabei 
lief fie den ganzen Tag wie eine Reinemachefvau umher. Der 
Teufel... Er überdachte fein Leben, das er glatt für verfehlt 
Seine Frau entbehrte legliche Fähigkeit, auch nur 
ein wenig anheimelnde Atmoſphäre zu verbreiten. Es war 
hoffnungslos mit ihr. 

Da trat auch ſchon die Dame ein und ſchritt unumwunden 
auf ihn zu. Sie mochte vierzig Jahre alt ſein, aber fie war 
ſohr hübſch und ſtilvoll gekleidet Ihr Geſicht war ruhig und 
Hug, ihre Augen tief, klar und gütig. Ein friiher, angenehmer 
Duft umgab fie. 

„Entſchuldigen Sie, bitte, daß ich ſtöre,“ ſagte ſie mit an⸗ 
genehmer ſanfter Stimme. 

„Durchaus nicht — Sie ſtören mich durchaus nicht. Ich freue 
mich über Ihren Beſuch. Wollen Sie nicht, bitte, Platz nehmen.“ 
Sie ſetzte ſich auf den beängſtigend knackenden Stuhl. 

„Würde Sle vielleicht ſo freundlich ſein und mir einige Ge⸗ 
danken lber dle „Liebe“ ſagen. Ich beabſichtigte nämlich einen 
Artikel zu ſchreiben, in dem ich die Anſchauungen über „Liebe“ 
behandle, wie ſie mir von vetſchiedenen Dichtern anvertraut 


— 


Am Abend rückten wir in die vorderſte Linie ein. Als 
ich am nüchſten Morgen im erſten Dämmern durch den 
Graben ging, fiel mir die merkwürdige Ruhe auf. Und 
dann hörte ich von weitem Geſang und das Spiel der 
Mundharmonikas. Und nirgendwo — an dieſer unruhigen 
Stelle — ein Schuß. Plötzlich kam mir ein Gefechtsläuſer 
entgegengerannt: „Anſere Leute und die Ruſſen feiern Ver⸗ 
brüderung“ — Zwiſchen den Drahtverhauen ſtanden große 
Telle meiner Kompagnie mit Nötriihen Scharfihügen. Alle 
ohne Waffen. Sie tauſchten Brot. Zucker und Zigaretten. 
And unterhielten ſich, als ob ſie nur — — eine Sprache 
hätten. — Andere ſtanden auf den Böſchungen der Schützen⸗ 
gräben, lachten und winkten einander zu. Ein Unteroffizier 
am zu mir und erklärte: die Ruſſen ſeien zuerſt aus den 


Ein deuiſches Trachtenfeſt in Jugo'lawien 
wurde kürzlich vom Schwaäbiſch⸗Deutſchen Kulturbund in Noviſad (Neuſatz) veranſſaltet: die Teilnahme von 200 Trachtenpaa ren 
aus allen deu. ſchen Siedlungen des Landes erbrachte den Beweis ſür die Lebenskraft des dortigen deutſchen Elementes, das ſeit 
Jahrhunderten ven Boden Jugoſlawiens mit ſeiner Arbeit gedüngt hat. — Beſonderen Beifall fanden die hier gezeigten ſchwäbi⸗ 
ſchen Paare aus dem Dorfe Beeſtowatz in der Batſchka. 


wurden. Nun möchte ich gern hören, was Sie zu dieſem The 
zu ſagen haben.“ 4 

Während fie ſprach, war es Coulange, als ob plötzlich MM) 
Vorhang zerrig und Erinnerungen auftauchten — ein Bild w 
lang entihwundenen Tagen. War fie es? Hatte fie etwa 
fällig irgend etwas gehört? * 

Sie ſaß indeſſen ganz ruhig da und blickte ihn an. N 1 

„Die Liebe,“ ſagte Coulange —“ darf ich Ihnen er 
etwas erzählen, was ich ſelbſt erlebte.“ 

„Aber gern, ich bitte darum!“ 8 10 

„Es iſt jetzt 30 Jahre her.“ fuhr Coulange mühſant fort, Yu 
war einmal ein literariſche Hoffnung. Meine Gedichte und d 
erſter Roman waren Erfolge und verſprachen mehr 1 


10 
Zeit hatten ſich auch verſchiedene Leute in den Kopf geledt, gu 
1 


partout zu verheiraten — bislang hatte auch noch keine 
irgendwelchen Eindruck bei mir hinterlaſſen. Da geſchah' es, 
ich einem jungen Mädchen begegnete, das indeſſen. leide: ur 
für mich beſtimmt war Die Sache war eigentlich ziemlich 7 
ſaiſch. Wir fuhren an einem Frühlingsabend zuſammen, 
einem Omnibus. Ich war an dieſem Abend bei zwei alten 
ten eingeladen, die mir zu Ehren eine kleine Geſellſchaft Joe 
Beim erſten Anblick verliebte ich mich in das junge M one 
das mir gegenüber ſaß Ich hätte ihr bis ans Ende der vo 
folgen können. Sie ſtieg ab. Ich ahnte nicht, in welcher Saß 
wir uns befanden, ſtieg aber auch ab. Ich verfolgte fie gi 
ſprach fie an. Ich konnte nicht anders. Sie bebam s — 9 17 
ich — mit der Angſt. Sie ſchickte ſich an, zu laufen. A 
fanden uns gang allein in der halbdunklen Straße. Ich hie 0 
am Arm zurück. Ich flehte und bettelte, verſicherte — abet 1 
war aufgeſcheucht und erſchreckt — glaubte es wohl mit el 1 
gewalttätigen Menſchen zu tun zu haben. Sie wollte ih, 
Ich verſuchte, ihr meine Hand auf den Mund zu legen. Sl 
ich handelte wie ein Wahnſinniger — nicht wahr? Ich wog 
doch aber nur mit ihr ſprechen, ihr ſagen, daß ich ſie — 
drehte fie ſich plötzlich zu mir um und kratzte mich ganz em® 5 
ins Geſicht — der Schmerz Überwältigte mich — und — ich 
fie laufen. Sie entfloh ins Dunkle. In einem Taſchenſp 
ſah ich, daß ich totenblaß war, während mir feines Blutgeri 
über die Backen lief. Ich — ja ich konnte nur nach Haufe 
— mir blieb nichts anderes übrig — und — ſeitdem habe 
ſie nicht mehr geſehen ..“ 
Mira hatte voller Spannung feiner Erzählung gelauſcht, 
er geendet hatte, ſeuſzte fie ſchwer. „Ach — das waren 
„Ja — wußten Sie das denn nicht. Hatten Sie nicht 
Bilder in den Zeitungen geſehn?“ / 
„Nein,“ entgegnete ſie mit einem traurigen Blick, den a 
über das ſchäbige Inventar gleiten ließ — ich wußte nicht, Br) 
Sie..., aber ich bin gekommen, um wenigstens einmal in 
nem Leben Axel Coulange gegenüber zu ſitzen, deſſen so 
die Träume meiner Mäödchentage erfüllten, und der mir 41 
nem Abend, von dem Sie berichteten, einen ſo unſäglichen 
mer bereitete. Nein — nicht ſo wie Sie vielleicht jetzt den 
Aber ihre alten Tanten hatten nämlich gerade mich an Jen 
Abend auch eingeladen — ich war auf dem Wege zu ihnen. 90 
hofften. daß ich Ihnen gefallen würde, denn ich ſah damalg 
aus. Sie wllnſchten, uns verheiratet zu ſehn. Ich harrte 
vergebens den langen lieben Abend hindurch. Dann reſig e 
ich in dem Glauben, daß meine Träume wohl zu dreiſt und 10 
geweſen ſeien — ich entſchloß mich dazu, Sie zu vergeſſen. 
— ich habe Wort gehalten Das wijien Sie. Aber — ve 
wir das. Es war wohl in den Sternen nicht anders beſchl 
Aber nun ſagen Sie mir, bitte, was denken Sie über die Li 00 
Langſam blickte er auf und ſagte bedächtig mit zittern 
Stimme: — Ich teile die Meinung der Alten. Die Liebe 
bein allmächtiger Gott — ſondern nur ein Halbgott — und 1 
fer Halbgott hat obendrein eine Binde vor den Augen, g“ 
wie die „Blindekuh“ im Kinderſpiel .“ 8 


A 
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Gräben gekrochen, dann die Deutſchen. Und ſie wollten er 
halbe Stunde miteinander — Oſtern feiern. 
Anteroffizier ſprach noch: da ſetzte — von beiden Seiten e 
Artillerie ein. Und wir trugen neun Tote und viele 
wundete in den Graben zurück. 7 
Am anderen Tag bekam die 6. Kompagnie im N 
mentsbefehl einen ſehr ſtrengen Verweis. 7 
Bald darauf wurden wir weiter nach dem Süden 1 
laden. Ein großer Wald war verloren gegangen. 
ſollten ihn zurückholen. Die 6. Kompagnie war linker 
gel. Links von uns war nichts mehr. Wir ſtürmten 
Wald. Dann fielen uns die let in der linken ee 
an. Nach zwei . uin ſtellte ich die Verluſtliſte feſt: hl 
Offiziere, fait alle Unteroffiziere und 17 Mann tor; 
wundet nur 32. 
Wir wurden abgelöſt und wieder verladen. Unter 
kam Erſatz: 50 Mann und einige Anteroffiziere. 
Ende Oktober lagen wir in den Karpathen. Wi 
wurde ein Waldſtück geſtürmt. Die 6. Kompagnie 85 
darüber hinaus vorzugehen ſuchen. Auch noch über den 9 
hinaus. Wir kamen an den Bach und wateten hinein us 
war breit und = Als die Erſten auf das andere An 
kletterten, ſetzten die Ruſſen ihre Maſchinengewehte a 
urze Schreie, und die blutenden Köpfe fielen ins W 
zurück: Kopfſchuß! Andere verſuchten es: Kopfſchuß! 
andere: Kopfſchuß! Der Bach wurde rot. Und die Nui 
ſchoſſen wie auf dem Exerzierplatz. Die ganze Kompaßeh, 
lag im Waſſer. Das war eiskalt. Wer nur den Kop ine 
würde getroffen. Die Nacht brach ein. And das Malz 
gewehrfeuer wurde immer ſtärker. Keine Hand vor ag 
Augen zu ſehen. Nur: daß grüne und rote und weiße at 
in 


feten wie griniende Fratzen auf uns niederfielen. 
es ſchneite ununterbrochen. Als es heller wurde, tamıe 
fl 


mußten im Waſſer liegen bleiben. Die ganze Nacht. 
Minenwerfer zu Hilfe. Und was noch nicht — erf 
war: ſtürmte gegen die Ruſſenhöhe. se! 

Dann lagen wir zwei Wochen als Abſchnittsreſerv ee 
Ruhe. Mitten in einer bitterkalten Novembernacht wehe 
wir wieder zum Sturm angeſetzt. Ein österreich la 
Bataillon war aufgerieben worden. Die 6. Kompagnie 


bis in die vorderſten Trichter. Und die Ruffen trommelte 
Nachher waren noch da: zwei Unteroffiziere un? 50 


Wir wurden wieder verladen. Nach dem Weſten. 


Mann. Von den Harmonikaſpielern war keiner mes nt 
ſtarke Kompagnie: faſt 170 Mann! ’ 
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Tankſchlacht von Cambrai: Tanks und daczne “ 
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Sowie die Sonne höher geſtiegen iſt und ſchon wärmere 
trahlen zur Erde herniederſendet, drängen an den Bäumen 
und Sträuchern die Blüten hervor, die feinen, ſamtweichen 
oder haarigen Kätzchen. Je nach den einzelnen Pflanzen⸗ 
deten leuchten fie in verſchiedenen Farben und bringen eine 
ſriſche Note in das Landſchaftsbild. Am meiſten fallen die 
Kätzchen an Sträuchern und niedrigen Bäumen in die Au⸗ 
gen, wogegen andere Kätzchen — ſolche von hohen Bäumen, 
Die von den Pappeln — weniger auffällig hervortreten. Es 
erſcheinen weißliche, gebliche, rötliche und purpurfarbene, 
obei in der Regel die männlichen Kätzchen ein ſchöneres 
usjehen haben. Wie kleine Pelze oder wie bunte Fähnchen 
angen die Blüten von den Aeſten, ſpiegeln ſich in der 
onne und ſcheinen uns ſagen zu wollen, daß nun der 
Knter ſeine Gewalt verloren hat, daß auf dunkle Tage auch 
wieder hellrere folgen müſſen. Aber alle dieſe Kätzchen find 
nicht nur hervorgebrochen, um eine erſte bunte Farbe in das 
zweig zu bringen, um den Frühling anzukündigen oder 
um in den Wohnungen der Menſchen als Frühlingsſchmuck 
iu dienen; fie haben auch noch einen anderen, jehr praktiſchen 
Iweck. Noch halb erſtarrt, an der noch immer kühlen Luft 
Iſtelnd, von der Winterruhe geſchwächt und wie in eine 
eue Welt verſetzt ſind die Inſekten, vor allem Bienen und 
Ummeln, aus der Ruhe des Winters hervorgekommen. 
Mir fie wäre draußen in der Natur der Tiſch nicht gedeckt, 
wenn nicht an Baum und Strauch ſchon die Kätzchen auf⸗ 
gebrochen wären. Hier finden Bienen, Hummeln und andere 
Ketten die erſte Nahrung, bis dann die Natur draußen — 
Feld, Wald, Wieſe und Garten — andere Nahrungs⸗ 
Wellen erſchließt. 


Hexe und Hexenmeiſter 
. Die Zahl der Hexen und der Hexenmeiſter ift bei uns 
al Ben > man 1 a Beſonders auf 
flachen Lande und hauptſächlich in den öſtlichen Ge⸗ 
Wen des polniſchen Staates, ſind ſie zahlreich vertreten 
— üben dort ihr Handwerk aus. Sie verdienen Heidengeld 
laſſen es ſich auf Koſten der menſchlichen Dummheit 
d gut . — — jeden Tag dutzendweiſe 
ungen über Heilmethoden der Hexen und Hexenmeiſter 
„Oltrieren, die für die Pfpchologie des Volkes ſehr be⸗ 
len net ſind und den Beweis erbringen, daß unſere Lands⸗ 
te im Oſten in kultureller Hinſicht noch tief im Mittel⸗ 
Ale ſtecken. Wegen Raummangel müſſen wir uns auf das 
Auge heran beſchränken und greifen die ganz kraſſen 
raus. 

In dem Bialyſtocker Gebiet, im Dorfe Niewodnica⸗Nar⸗ 
Arlemsta, erkrankte nach der Entbindung die Bäuerin 
Nicatzewska. Sie wurde ins Krankenhaus nach Bialyſtock 
ihr ft. Der Arzt hat die Kranke unterſucht, verſchrieb 

ge — — im . „ 5 
U te, übergab er fie der häuslichen Pflege. Die Arznei 
930 die Amſchläge, die der Arzt angeordnet hat, haben 
Rig viel geholfen. Die Amſchläge waren zu heiß, und die 
un itheit hat ſich noch verſchlimmert. Die Kranke fieberte 
zu ſprang aus dem Bett heraus. Ein Familienrat wurde 
Kr Mmengerufen und der Bauer ſpannte an, um die be⸗ 
die mte Hexe Eudoksja Kleszezynska aus Alekſycze zu holen, 
nie inter dem Namen „Siemienicha“ berühmt war. „Sie⸗ 
teimicha“ kam zu der Kranken und entſchied, daß eine „un⸗ 
is A Kraft“ in der Kranken ſteckt. Sie ließ die Kranke 
dach, verrichtete dann ihre „Hexengebete“ und ſteckte ihr 
nicht ledene Kräuter in den Mund. Nachdem das alles 
Montes dolfen hatte, erklärte „Siemienicha“, daß in der 
Mitt en der Oberteufel ſteckt und es müſſen viel ſtärkere 

We] angewendet werben, als bei einem gewöhnlichen 

. Nach ihrer Behauptung iſt der Teufel auf das 

enfleiſch ganz wild, dagegen will er vom rohen 
den Maslleiſch nichts wiſſen, weil er ſich dabei jedesmal 

Magen. verdirbt und dann nicht mehr in aller Ruhe in 
0 enſchen ſitzen kann. Sie ließ ſoſort einen Hahn ab- 

ten und denſelben in Butter bafen. Von dem Blei: 
f ungegen wurbe ein Stück Schweinefleiſch geholt. 
ent ie „Kur“ wurde auch ſofort eingeleitet. „Siemienicha“ 
. das rohe Schweinefleiſch in Stücke, ließ der Kranken 
Werk nd vom Leibe 1 damit der Erzteufel unge⸗ 
ü heraus kann. Mit Hilfe des Bauern und eines 
Inge meſſers wurde der kranken Bäuerin der Mund ge⸗ 
Rips und ihr das rohe Fleiſch hineingeſteckt. Nachdem 
er tücke davon geſchluckt waren, wurde der Kranken 
b Ait den Mund gegoſſen. Dann wurde ihr der 
Örp,, einer Dede umgew:deli, während der ganze 
üßen entblößt ſein mußte. Jetzt ſetzte ſich die Heke zu 
ene der Kranken und fraß den ganzen. in Butter ges 
aſſeen, Hahn, auf. Das Schweinefleiſch und Das 
Ins kollte den Teufel durch die Hinterteile hinaustreiben 
90 i er ſonſt kein Unheil in der Familie mehr anſtiftet 
aut Neffen Pech gerne ie, 15 ſollte er 5 Mr 
Upfen. es ha atte ſie den ganzen Hahn 
Re: hen. Während ſie den n 5 
Die um heraus, Schwarzer, der Hahn ſchmeckt gut“. 
lager arme Kranke wälzte ſich vor Schmerz und ſtöhnte 
kt, li Als die Here ſah, daß ihre Zauberei nichts 
Wh ſie ſich das Honorar bezahlen und verſchwand 


f kriſe. 


die Kommunalfinanzen im Zeichen 
der Wirtſchaftskriſe 


Rlickgang der Staats: und Kommunaleinnahmen — Einſchrünkung der außerordentlichen Ausgaben 


Neue Inbeſtitionen werden nicht durchgeführt — Das 8 
ſichten für die neue 


Jeder Haushalt, die Wojewodſchaft, der Staat und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch die Kommunen, empfinden ſchwer die Wiriſchafts⸗ 
Sie wirft ihre 

düſteren Schatten auf die Finanzwirtſchaft 
aller offentlichen Inſtitute. Während auf der einen Seite die 
Einnahmen ſinken, ſteigen auf der anderen Seite die Ausgaben 
rapid. Darin liegt eben die große Gefahr, die das 

Gleichgewicht in dem Haushaltsplan zu erſchüttern 
droht. Wir haben ſchon berichtet daß die letzten Monat; in der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft ganz arge Defizite im Budget der Wo⸗ 
wodſchaft brachten, die von Monat zu Monat immer größer wur⸗ 
den. Das 111⸗Millionen⸗Budget das gegenwärtig der Budget⸗ 
kommiſſion des Seims vorliegt, iſt angeſichts der Kriſe auch nicht 
ganz ſicher. Die Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Seins müht 
ſich ab, um Gelder für die 5 

Arbeitsloſen flüſſig 

zu machen und der Wojewode hat erklärt daß die Ausgaben nicht 
erhöht werden dürfen. Aus Warſchau wird gemeldet, daß das 
Budget für 1931-5, das vom Warſchauer Seim beſchloſſen 
wurde nicht mehr real iſt, denn es iſt mit Veſtimmtheit anzu: 
nehmen, daß die Einnahmen mindeſtens um 

400 Millionen Zloty 
niedriger ſein werdon, als angenommen wurde. Tas hat ſich be⸗ 
reits in den erſten Monaten dieſes Jahres erwieſen. Die ſtaat⸗ 
lichen Monopole, die Zölle und die Steuer werfen um 10 Prozent 
weniger ab, als präliminiest wurde. Die Regierung bemüht ſich 
eifrig, die Ausgaben zu beſchneiden und denkt bereits an eine 

Kürzung der Gehült'r 
der Staatsbeamten. 

Aehnlich ergeht es ſelbſtperſtändlich auch den Komunen, die 
ihre prällminierten Einnahmen wicht mehr realiſieren können, zus 
mal die Eingänge bis zu 

20 J zeut niedriger 
ſind. Die Gemeinden [höpien ihre Einnahmen aus den direkten 
und indirekten Steuern und den Kommunalbetrizben. Die 
Steuereinnahmen haben zum Teil verſagt und die Kommunal⸗ 
betriebe desgleichen. Die nicht eingezogenen Steuerquoten wer⸗ 
den immer größer und die Außenſtände für bezogenen Strom 
Gasverbrauch und Waſſer werden immer höher. Die Stadt Wins: 
lowitz klagt, daß die Strom⸗ und Gasverbraucher der Stadt 
250 000 Zloin ſchuldig find, 

Die Stadt braucht das Geld dringend und die Konſumenten zah⸗ 
len nicht, weil ſie kein Geld haben. In den anderen Gemeinden 
liegen die Dinge auch nicht beſſer und das bereitet den Kommu⸗ 
nen die größte Sorge. 

In allen größeren ſchleſiſchen Gemeinden wurde der neue 
Haushaltsplan für 1931⸗32 aufgeſtellt und den Gemeinderäten zur 
Beſchluſſaſſung vorgelegt. Gerade in dioſen Haushaltsplänen 
miederſpiegelt ſich die wirtſchaftliche Not des Volkes. Alle Ges 
meinden ſind gezwungen, ihre Ausgaben zu reduzieren. Die 
Wojewodſchaftshauptſtadt Kattowitz, die in dem alten Budget⸗ 
jahre den Betrag von 20 Millionen überſchritten hat, ſah ſich ge⸗ 
nötigt den neuen Haushaltsplan um rund 

3 Millionen Zlotn 


zu kürzen. Der neue Haushaltsplan für 1931⸗82 lautet auf 17% 


Der Sauer fuhr daraufhin Bialiſtoc. weil ihm 


geſagt wurde, daß neben dem alten ruſſiſchen Friedhof ein 
Hexenmeiſter wohnt, der der Kranken zweifellos helfen wird. 
Der Hexenmeiſter kam. Er ſtellte ſofort feſt, daß in der 
Kranken ein höherer Teufel ſteckt und verabreichte ihr 
Schwefel und Schießpulver. Inzwiſchen erfuhr die Polizei 
von der Heilkunſt der Hexe und des Hexenmeiſters. Der 
Letztere hat aber Lunte gerochen und verſchwand unbemerkt 
aus dem Dorfe. Der Bauer will ſeinen Namen nicht nennen. 
Dagegen konnte man die Here „Siemienicha“ feſtnehmen, 
der jetzt nicht einmal der Oberteufel helfen wird. Die kranke 
Frau Kleszezynska wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo fie 
mit dem Tode ringt. 


Es wird weiter reduziert 
Entlaſſung von 140 Mann auf Bradegrube. 
Geſtern nachmittags fand in Kattowitz eine Kommiſſions⸗ 
ſitzung ſtatt, an welcher der Demobilmachungskommiſſar, der Wr: 
beitsinſpoktor, ein Direktor und der Betriebsrat der Bradegrude 


teilnahmen. Nach längerer Ausſprache entſchied der Demobil⸗ 
machungskommiſſar auf Entlaſſung von 140 Perſonen der 
Bradegrube. 


Kiedron kritt zurück 
Wie der „Expreß Porauny“ meldet, tritt der Generaldirektor 
der Königs⸗ und Laurahütte, Miniſter a. D. Kiedron von feinem 
Poſten zurück. Die Urſache des Nſicktritts wird darin erblickt, 
daß ſich zwiſchen Kiedron und der Berliner Zentrale des Unter: 
nehmens Meinungsvercchiedenheiten ergeben habon. 


Die Schulkommiſſion des Schleſiſchen Seims 

Unter Vorſitz des Sejmabgeordneten Syska tagte geſtern die 
Schulkommiſſion des Schleſiſchen Seims. Die Sitzung befaßte 
ſich hauptſächlich mit der Finanzierung der höheren Kurſe für 
die Lehrer und die Subventionierung des Schulweſens in den 
einzelnen Kommunen. Auch war davon die Rede, im Budget 
einen Betrag einzusetzen, um armen Eltern Schulhilfe für ihre 
begabten Kinder gewähren zu können. Das Material wird 
der Budgetkommiſſion zur Borückſichtigung überwieſon. Zum 
Schluß wurde nach der Antrag der Mittelſchullehrer über die 
Entſchädigung der Kontraktlehrer, die an den Kommunalſchulen 
wirken, betaten. Die Kommiſſion ſtellte ſich auf den Stand⸗ 
punkt. daß die Verordnung des Wojewodſchaftsrates, die dieſe 
Frage regelt, auch für die Lehrer, die an den Kommunalſchulen 
wirken, verbindlich iſt. 


Vor einer Aenderung des Miekerſchutzveſetzes 
In ſeiner letzten Sitzung beſckäſtigte ſich der Miniſterrat mit 
der Frage einer Aenderung des Geſetzes über den Mieterſchutz. 
Die projektierten Aenderungen machen die Exmiſſton von Mie⸗ 
tern von Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen im Winter, d. h. vom 


aren an unrichtiger Stelle — Schlechte Aus⸗ 
auſaiſon 


Milltonen Zloty. Die ordentlichen Ausgabon wurden mit dem 
Betrage von 15 757 000 Zloty und die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben uri 1 893 000 Zloty eingeſetzt. Die ordentlichen Ausgaben 
find um 111 000 Zloty höher als in dem alten Budgetjahre. Dieſe 
Zahlen beſagen, daß die Stadtverwaltung genötigt iſt, die größten 
Sparmaßnahmen im neuen Budgetjahre zu ergreifen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wurden in erſter Reihe die 
außerorbentlichen Ausgaben eingeſchränkt. 

Das iſt nah elſegend und auch begreiflich, denn ſobald kein Geld 
da iſt, wird auch nichts unternommen. Die außerordentlichen 
Ausgaben der Stadt Kattowitz find um 2 207 000 Zloty kleiner 
als im Vorjahre. Die Stadt will im neuen Budgetjahre die be⸗ 
reits begonnenen Arbeiten beenden und zwar das neue Magi⸗ 
ſtvatsgebaude an der Mühlſtraße, das 358 000 Zloty erfordert,. 
weiter das neue Schulhaus in Zawodzie, das 1 200 000 Zloty er⸗ 
fordert und dann noch kleinere Inveſtitionen zuſammey in der 
Höhe des angegebenen Betrages. 

Kattowitz bildet keine Ausnahme, denn die anderen Gemein⸗ 
den machen genau dasſelbe. Sie ſchränben alle ihre außerordent⸗ 
lichen Ausgaben ein, führen 

keine neuen Juveſtitiouen 
durch, weil die Mittel dazu fehlen. Die Sache iſt einfach und 
begreiflich, denn wenn kein Geld da iſt, jo wird eben nichts ger 
baut. Dieſer Grundſatz, den wir nur zu ſehr verſtehen, hat aber 
auch ſeine arge Schattenſeite. Wir dürfen eben nicht vergeſſen, 
daß die Bautätigleit der Gemeinden zur 
Belebung des Wirtſchaftslebens 

im Induſtriebezirk beigetragen hat. In dieſem Jahre werden die 
Gemeinden keine neuen Häuſer bauen. 
aus denſelben Gründen auch ihre Bautätigkeit einſchränken und 
die Zentralregferung ſelbſtverſtändlich auch. Von privater Seite 
wird auch nicht gebaut. 

Die Vautätigreit wird mithin ruhen und die Arbeits 

loſigteit jo welterbeſtehen, wie fie geg'nmwärtig tt. 
Das iſt das Ende vom Diebe und das erfüllt uns alle mit Som 
gen. Gewiß müſſen die Gemeinden und der Staat ſparen, ob 
aber das Sparen an der richtigen Stelle eingefept hat, das iſt 
eine andere Frage. Wir zweifeln daran. 

Aus der Budgetaufſtellung der Wojewodſchaftshauplſtadt geht 
hervor, daß die ordentlichen Ausgaben im Vergleich zum Vorjahre 
um 111000 Zloty geſtiegen find. Dieſer Betrag iſt unerheblich, 
beweiſt aber, daß die 

Verwaltungsausgaben nicht gekürzt 

wurden. Wenn ſchon vom Sparen die Node iſt, dann müßte man 
zuallererſt bei den Verwaltungsausgaben den Anfang machen. 
Davor ſchrecken jedoch nicht nur die Gemeinden, aber ſowohl die 
Wojewodſchaft als auch der Staat zurück. Nicht einmal die Re⸗ 
präſentationsgelder werden gekürzt und das iſt der Krebsſchaden. 
Die Budgotkommiſſlon des Schleſiſchen Sejms zieht alle Ausgaben 
im neuen Budget unter die Lupe und macht Abſtreichungen, wo 
es nur möglich iſt. Dasſelbe empfehlen wir auch den Gemeinde⸗ 
täten. Mögen ſie auch alle ſeberflüſſigen Ausgaben ſtreichen und 
die Notlage des Volkes nicht aus den Augen verlieren. Sie ſollen 
dafür Sorge tragen, daß mit dem Sparen an der richtigen Stelle 
begonnen wird. 


— I 


1. November bis zum 1. April unmöglich. Außerdem ſollen aus 
dem Mieterſchutzgeſetz Häuſer ausgeſchloſſen werden, die von 
fremden Staaten für amtliche Zwecke erworben werden. 


Pt 


Kommuniſtenprozeß vor dem Landgericht 


Vergangenen Freitag wurde vor dem Landgericht Kar⸗ 
towitz gegen den 22jährigen Erwerbsloſen Stefan Stolorz 
aus Rosdzin verhandelt, welchem Zugehörigkeit zur kom⸗ 
muniſtiſchen Partei ſowie kommuniſtiſche Propaganda zur 
Laſt gelegt wurde. Der Beklagte ſoll ſich auf einer Ver⸗ 
ſammlung auf Kleophasgrube in Zalenze beſonders hervor⸗ 
getan haben und wurde von der Polizei arretiert. Bei 
einer Hausreviſion fand man verſchiedene kommuniſtiſche 
Flugſchriften vor. Der Angeklagte verbrachte längere Zeit 
in Unterſuchungshaft, wurde dann aber wieder auf freien 
Fuß gelaſſen. 


Bei ſeinem Verhör erklärte Stolorz, daß ſich ſeine Ar⸗ 
beit nie in politiſchem Fahrwaſſer bewegt habe, ſondern es 
ſich vielmehr um den wirtſchaftlichen Kampf handelte. Es 
ging um die Niederringung des Kapitalismus. Er, der 
Angeklagte will immer davon überzeugt geweſen ſein, daß 
dieſe Beſtrebungen als keineswegs ungeſetzlich angeſehen 
werden konnten. Er fühle ſich daher auch nicht ſchuldig. 


Nach Vernehmung einer Reihe von Zeugen ergriff der 
Staatsanwalt das Wort, welcher ausführte, daß der Ange⸗ 
klagte nach dem Ergebnis der Zeugenvernehmungen tatſäch⸗ 
lich Mitglied der kommuniſtiſchen Partei iſt und ſich ſehr 
rührig für dieſe Ideen betätigte. Zudem habe der Ange⸗ 
klagte mit verſchiedenen. wegen kommuniſtiſcher Umtriebe 
verdächtigen Perſonen in engem Kontakt geſtanden. Er 
müſſe daher eine harte Strafe für die kommuniſtiſchen Am⸗ 
triebe beantragen. 


Sehr impulſip ſetzte ſich dann der Verteidiger für den 
Beklagten ein, der das Gericht davon zu . ee ver⸗ 
juchte, daß ſich der Angeklagte irgendwelcher ſtaaksfeindlicher 
Umtriebe keineswegs ſchuldig gemacht habe. Am Schluß 
ſeiner Ausführungen beantragte der Verteidiger Freiſpruch, 
= irgendwelche Schuldbeweiſe nach ſeiner Anſicht nicht vor⸗ 
lagen. 


Das Gericht verurteilte den Beklagten nach längerer 
Beratung zu 6 Monaten Gefängnis, bei Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. Für die noch zu verbüßende Reſtſtrafe 
wurde eine Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von zwei 
Jahren zugebilligt. Das Gericht motivierte das Urteil das 
mit, daß es nach den Ausführungen des gehörten Sach⸗ 
verſtändigen doch zu der Ueberzeugung gekommen ſei, daß 
kommuniſtiſche mtriebe vorgelegen hätten. Da jedoch der 
Angeklagte bis dahin unbeſtraft geweſen iſt und im gewiſſen 
Sinne aus Ueberzeugung für ein beſtimmtes Ideal eintrat, 
ſeien mildernde Umſtände berückſichtigt worden. Gegen das 
Urteil legte der Angeklagte Reviſion ein. 


Im Totenſchiff auf dem Meeresgrunde 


Ende vorigen Jahres ſank in der Meerenge von 
Antiochien der italieniſche Frachtdampfer „Palermo“. 
Der Verfaſſer der nachfolgenden Zeiten erhielt den 
Auftrag. den geſankenen Dampfer auf dem Meeres: 
grunde aufzuſuchen und die Leichen von ſechs Heizern, 
die ſich noch im Maſchinenraum befanden, zu bergen. 
8 Nach längerem, vergoblichem Suchen gelang es uns ſchließ⸗ 
lich, die Stelle der Kataſtrophe zu finden, und ich ſtieg unner⸗ 
züglich zum Meeresgrund hinab. In etwa 40 Meter Tieſe 
fühlte ich weichen, ſandigen Boden. Ich ſtand auf einer ebenen 
Fläche. Geräuſchlos krochen Krabben und Hummern umher, 
Tieſſee⸗Aale ſchlängelten ſich zwiſchen meine Füße. Nicht weit 
entfernt ſchoß ein Rochen vorbei und verſchwand ſchnell in ge⸗ 
beimnisvoller Ferne. Dann wieder ſah ich Schwärme kleiner 
Fiſche, verfolgt von gefräßigen Haien. Allmählich wurde der 
Weg hindernis reicher: ich mußte ſchwer paſſierbares Dickicht 
durchqueren. Die langen Bänder der ſonderbarſten Waſſerge⸗ 
wädie wanden ſich ſchlangenartig um meine Beine und hin⸗ 
derten mich am Vorwärtskommen. Das Waller änderte die 
Farbe, wurde dunkelblau und finſter. Ich mußte meine große 
elektriſche Lampe zu Hilfe nehmen 

Auf einem breiten, ſchwarzen Felſen erblickte ich bald den 
gefunkenen Dampfer. Sein Rumpf ragte über den Rand des 
Seljens hinaus und verlieh ihm das Ausſehen eines ſagenhaf⸗ 
ten Ungeheurs. 

Hin und wieder wankte der Rieſe von der Strömung an⸗ 
getrieben, als wenn er betrunken wäre. Dann ruhte er weiter, 
ſtill und geiſterhaft 

Mit viel Mühe erkletterte ich das Deck und fand die Luke, 
die zum Maſchinenraum führte. Der Deckel der Luke war offen 
(vermutlich wurde er von der Exploſion aufgeriſſen, die auch 
den Dampfer zum Sinken brachte), und — ein bis zur Hälfte 
entblößter Körper ragte heraus... Das Waſſer ſchaubelte ihn, 
ein entſetzliches Bild. Grauen überkam mich doch riß ich meine 
Nerven zuſammen. Ich zog den Toten herauf und ging die 
glatten Stufen in den Maſchinenraum hinunter, wo mich eine 
undurchdringliche Finſternis empfing 

Die elektriſche Lampe leuchtete auf und — unwillkürlich trat 
ich einige Schritte zurück... Ich ſah die reſtliche Maſchinenab⸗ 
teilung: fünf Mann! Sie ſtarben als Helden, bis zur letzten 
Minute auf ihrem Poſten. Alle hatten ſie ſich um die eiſerne 
Treppe verſammelt, die ich heruntergeſtiegen war. Es war, als 
ob eine Delegation der Totenwelt den Taucher empfing... 
Alle waren jung und kräftig geweſen. Der gelbliche Schein 
meiner Lampe beleuchtete ihre entſtellten Geſichter; aus den 
weit geöffneten, ſtarren Augen ſprach der Schrecken. Um die 
Lippen ſpielte ein ſondepbares Lächeln 

Mit größter Ueberwindung riß ich den Blick von den Toten 
und ging in den zweiten Maſchinenvaum. Ich ſchritt ſchnell 
zwiſchen den Toten vorwärts. Meine plumpe Geſtalt verur⸗ 
ſachte einen Waſſerwirbel, der die Leichen in Bewegung brachte. 
Sie wankten, fielen mir zu Füßen, ſtreckten die Hände empor, 
als wenn ſie von mir Hilfe erbäten. 

Dieſer Totentanz war ſo ſchrecklich, daß ich mich ſchüttelte 
wie im Fieber. Sofort nahm ich einen langen Strick, der um 
meine Hüfte gewickelt war, und band die Leichen — je zwei zu 
zwei — zuſammen, um ſie ſpäter auf einmal aus der Luke heben 
zu können. 

Nachdem ich mich überzeugt hatte, daß keine Toten weiter 
im Maſchinenraum waren, ſtrebte ich dem Ausgang zu, als ſich 
plötzlich das Schiff ſtark zur Seite legte. Faſt wäre ich auf den 
Boden gefallen. Gleich darauf vernahm ich einen gedämpften 
Knall und ſah, daß eben die Lukenklappe zufiel. Sie war bis 
jetzt geöffnet geblieben, da der tote Körper des Heizers in ihr 
eingeklemmt war. Nun aber, da ich den Toten befreit hatte, 


klappte je — durch die ſeitliche Wendung des Schiffskörpers 
hervorgerufen — automatiſch zu. Ich war in dem Ueberſeegrabe 
eingeſchloſſen. 

Kalter Schweiß trat mir auf die Stirn. Sollte alles aus 
ſein? Der ſchwere eiserne Deckel, von der enormen Waſſerlaſt 
nach unten gedrückt, klemmte die Luftröhre meines Apparates 
ein und ließ mir kaum die Möglichkeit zu atmen. 
fuhr wurde immer ſpärlicher. Mit einigen Sätzen erklomm ich 
die Treppe und ſah, daß ein eiſerner Kehlenhaken vom Deck 
durch die Luke herunterhing. Dieſer Haken war mein Retter, 
denn ohne ihn hätte der Deckel die Gummiröhre durchſchnitten. 
Aber trotzdem war die Röhre ſo feſt eingeklemt, daß ich kein 
Zeichen nach oben zu geben vermochte. 

Verzweifelt ſtemmte ich meinen Kopf und die Hände gegen 
den Deckel. Ich raffte alle Energie zuſammen, aber die Kräfte 
verließen mich. Nur einige Zentimeter hoch konnte ich den ſchwe⸗ 
ren Deckel heben. um ihn gleich darauf wieder fallen zu lallen. 

Immer von neuem unternahm ich dicſe zweckloſen Rettungs⸗ 
verſuche. Infolge des enormen Wnſſerdruckes in derartigen Tie⸗ 
fen erfordert ſelbſt die geringſte phyſiſche Anſtrengung einen 
großen Verbrauch an Kraft. Mein Herz ſchlug wie ein ſchwerer 
Hammer, das Blut in den Schläfen jagte einen wilden Nhyth⸗ 
mus, der gane Körper zuckte von den unmenſchlichen Anſtren⸗ 
gungen, die Knie zitterten... Ich ließ ſchließlich ab von dem 
Deckel. Meine Kräfte reichten nicht aus. Ich rang nach Atem. 
heiſerne Töne entwandten ſich meiner Bruſt und es ſchien mir, 
als ob die knochigen Hände des Todes an meiner Kehle würg⸗ 
ten. Halb taumelnd lam ich die Treppe herunter und ſetzte 
mich auf einen Kaſten. Die zuſammengeſchnürrten Leichen be⸗ 


Der Bandenführer 


Mary und Brent — Spannung in der Luft. 

Es fällt einem noch immer ſchwer, ſich das Milieu von Ver⸗ 
Sred;ern anders vorzuſtellen als in Form von Spelunken und 
Kellern, in denen finſterblickende Burſchen mit Narben im Ge⸗ 
ſicht herumſitzen, Straßenmädel letzter Sorte auf den Knien und 
ein Meſſer im Holz der Tiſchplatte mit Bierkrügen und 
Schwapsgläſern. Natürlich iſt der Raum verquabmt und düſter 
beleuchtet, an der Tür ſteht ein Poſten. und wer nicht zur Bande 
gehört, wird von Revolverkugeln zum Sieb gemacht, wenn er es 
wagt, hier einzudringen. 

Ja, alſo Petes Bar an der Wabaſh Avenue in Chikago ſieht 
ganz anders aus. Erſtklaſſiges Lokal das. Und man bekommt 
auch heute noch Cocktails dort, Die... 

Aber das ſoll ja keine Säufergeſchichte werden, ſondern die 
Geschichte von Marys gefährlicher Eiferſucht. Brent von der 
Tribüne kannte fie, denn Mary war bis vor ein paar Monaten 
Stenotypiſtin, Liebling des Büros und Sekretärin des City 
Editors. Bei Tag ſah ſie aus, wie eine moderne Frau eben 
auszuſehen hat; ſchön, groß, ſchlank. Ganz das Girl aus der 
amerikaniſchen Kurzgeſchichte, das alles weiß, alles kann und 
alles tut, etwas von ſeiner Damenwürde aufzugeben und in⸗ 
folgedeſſen zuletzt immer den Chef, der natürlich immer ein 
Millionär iſt, heiratet. Nun, das bam anders. 

Wir ſaßen alfa in Petes Bar, als fie hereinkam. 
Mit einem anderen Mädel, das unſcheinbar ausſah, neben ihr. 
Denn Marys Körper iſt von einer Pracht, einer ſo majeſtäti⸗ 
ſchen Schönheit, iſt jo vollkommen in Form und Bewegung, daß 
es einem einen Riß gibt. Da dreht die andere den Kopf. Ein 
Wunderbares Geſicht. Eine Reinheit der Züge, Augen 

Welche von beiden? „Ich möchte mit der einen ausgehen 
und mit der anderen heimkommen“, ſagte Brent. Aber es lachte 
niemand. 


Moskitos 


Eine ſpaniſche Nacht. 


Das ſind ſchon richtige Quälgeiſter, dieſe kleinen, dünnen, 
zarten Stechmücken. Man ſollte es nicht glauben, wie ſie einem 
Menſchen zuſetzen können. Und doch bringen ſie einen manch⸗ 
mal bald zur Verzweiflung. Schon ihr Summen macht nervös. 
Man denkt, wenn dieſer feine Ton ins Ohr dringt, unwillbür⸗ 
lich ſchon an die ſchmerzhaften Stiche, die einem die kleinen, 
um den Kopf ſchwirrenden Blutſauger zufügen wollen. 

Wenn fie mit ihren hauchzarten Beinchen ſich auf den Körper 
des Menſchen niederlaſſen, merkt man das gar nicht. Dann 
bohren ſie ihren langen, dünnen Rüſſel durch die Haut und ſau⸗ 
gen ſich voll Blut. Haben ſie ihren kleinen Leib dick⸗ und voll⸗ 
gepumpt, ziehen ſie den Rüſſel wieder ein und fliegen davon. 
Vopausgeſetzt. daß man ſie nicht vonher totgeſchlagen hat! Denn 
der Stich tut gewähnlich weh, und da rutſcht die Hand unwill⸗ 
kürlich aus und ſchlägt auf die Stelle, wo ſo ein Inſekt ſitzt. 
Kann es nicht durch ſchleunigſte Flucht der drohenden Hand ent⸗ 
gehen, dann bleibt nichts übrig davon, als ein Paar ſeidige 
Flügel und ein Tropfen Blut, der einem eben noch durch die 
Adern rollte. Allerdings bilden ſich häufig an den Einſtich⸗ 
ſtellen ſchmerzhafte Beulen und Schwellungen, ſelbſt Infoktions⸗ 
krankheiten ſollen durch Moskitos übertrogen werden. 

Mich hatten ſie ſchon manche Nacht gequält, in der ich auf 
dem ſteinharten Boden der ſpaniſcken Felder kampierte. Wenn 
ich mein Geſicht zudeckte, jo daß ich zwar fait erſtichte. dafür aber 
auch den kleinen Bisſtern keine Angriffsfläche bot, und fie nur 
noch wütend über das entgangene Opfer um mich herumſurrten, 
dann freute ich mich, ihnen ein Schnippchen geſchlagen zu haben, 
und ihr aufgeregtes Surren war mir oft das Schlummerlied. 
Einwal aber haben ſie mich gründlich erwiſcht und mir übel 
ntitgeſpielt. 

Es war im füdkickſten Teil Andaluſiens, unweit der Stadt 
Cadix. Ich war den Tag über tüchtig getippelt und erreichte 
ſpüt abends, bei bereits völliger Dunkelheit, das Städtchen Vejer 
de la Frontera. In einer großen, einen ſauberen Eindruck ma⸗ 
chenden Poſada (Gaſthof) bezog ich Quartier. Auch das Innere 
des Hauſes und das mir angewieſene Zimmer war ſehr ſauber, 
mein Bett war ſogar — weich eine Seltenheit! — friſch übers 
zogen, und an den Wänden konnte ich — eine noch größere Sel⸗ 
tenheit! — keine Spuren des ſonſt überall reichlich vorhandenen 
Umgeziefers entdecken. Das jtellte ich mit Genugtuung beim 
Schein einer Kerze feſt, dann zog ich mich aus, verlöſchte das 
Dicht und legte mich, ehrlich ermüdet, ins Bett. Ein dünnes 
Bettuch zum Zudecken ließ ich unbenutzt, weil es ſohr ſchwül im 
Zimmer war. 

Kaum hatte ich mich richtig ausgeſtreckt und die Augen ge⸗ 
ſchloſſen, da hörte ich den mir ſchon zur Genüge bekannten Ton 


der herumſchwirrenden Moskitos. Ich legte voerſt keinen gro⸗ 
ßen Wert darauf, konnte es ſich meiner Anſicht nach doch nur um 
ein paar verſprengte Exemplare diefer edlen Tierart handeln. 
Doch das Surren wurde ſrärker und häufiger, es erklang in den 
verſchiedenſten Tonarten, und bald merkte ich an meinem Körper 
die Stiche der heimtückiſchen Viecher. Jetzt zog ich es doch vor, 
mich in das Bettuch zu wickeln. Ließ ich aber den Kopf frei, o 
ſtürzten ſich alle auf mein Geſicht, und da war der Schmerz 
noch empfindlicher. Deckte ich den Kopf mit zu, bekam ich beine 
Luft und ſchwitzte am ganzen Körper wie toll, und außerdem 
bohrten die Bieſter ihren langen Rüſſel durch die dünne Decke. 
Und das war um keinen Deut beſſer. Deshalb riß ich das Bett⸗ 
tuch wieber herunter und führte einen wütenden „Krieg im 
Dunkeln“ gegen die unſichtbaren Gegner. Auch das nützte 
nichts. Die Zahl der Moskitos ſchien immer größer zu werden, 
anſtatt abzunehmen, das verfluchte Geſumme wurde immer ſtär⸗ 
ker, die Stiche immer häufiger. 

An Schlaf war nicht mehr zu denken, ich war wieder völlig 
munter geworden, alle Müdigkeit war vergangen. Darum ſtand 
ich auf, machte Licht und beſah mir die Beſcherung! Ganze 
Schwärme von Moskitos ſchwirrten durch das Zimmer! Wahr⸗ 
ſcheinlich befanden ſich Sümpfe oder Gewäſſer in der Nähe, von 
wo die Müden, angelockt durch die Lichter im Hauſe und den 
Geruch der Menſchen, herbeigeflogen waren Durch ein kleines, 
offenſtehendes Fenſter waren lie in meine Kammer gekommen, 
und alles andere ſpürte ich an meinem Körper. 

Junächſt ſchloß ich das Fenſter. um weiteren Zuzug ferne 
zuhalten, daun eröffnete ich einen wütenden Feldzug gegen die 


Peiniger. Eine Menge Leichen bedeckte bald das Schlachtfeld. 
Auszurotten waren die „Blutſauger“ jedoch nicht auf dieſe 
Weiſe. Verärgert legte ich mich wieder aufs Vett. An Schla⸗ 


fen war in diefer Nacht nicht mehr zu denken. Immer ſurrte 
es um meinen Kopf, immer ſtach es, bald hier, bald da, meiſt 
gleichzeitig an verſchiedenen Stellen. Dauernd hieb ich wie ein 
Verzweifelter um mich und wälzte mich von einer Seite auf die 
andere. Erſt als der Morgen graute, fiel ich für einige Stun⸗ 
den in einen unruhigen Halbſchlaf. 

Als ich bei hellem Sonnenſchein erwachte, konnte ich mei⸗ 
nen Körper betrachten. Wie ſah der aus! Zerſtochen zerbeult 
und zerkratzt von oben bis unten! Ueberall blutige Flecken! 
Die rührten von erſchlagenen Mücken her, es war mein eigenes 
Blut das ſie mir ausgeſagt hatten. 

Unausgeſchlafen und übernächtig verließ ich den Gaſthof, der 
erſt eine jo angenehme Nachtruhe verfprodien und dann fo wenig 
gehalten hatte. Den Moskitos habe ich ſeit dieſer Nacht ewige. 
fürchterliche Feindſchaft geſchworen! 


Die Luftzu⸗ 


wegten ſich. Und es ſchien mir, daß fie leiſe und unhörbar lach 
ten. Mein Gehirn arbeitete wie ein raſender Motor 

Fieberhaft begann ich den Naum zu durckſuchen. Jede Eche 
unte: ſuchte ich, verſäumte auch nicht. hinter die eiſerne Treppe 
zu blicken und entdeckte dort cine Winde. Ein Seufrer der Er⸗ 
leichterung entrang ſich meiner Bruſt. Mit zitternden Händen 
hic ich das Eiſen hoch und preßte es zärtlich an mich 

Schwankend erreichte ich abermals die Luke. Das eine 
Ende der Winde gegen die obe: ſte Stufe geſtemmt, das andere 
gegen den Deckel, begann ich den Handgriff zu drehen. Lang 
ſam arbeitete die Winde. Mit jeder Umdrehung. wuchs die 
Hoffnung der Rettung, aber meine Kraft erlahmte zuſohends⸗. 
Ich durchbiß mir die Unterlippe und der Schweiß rann mir un 
abläſſig den Körper hinunter. = 5 

Nach einigen Minuten vermochte ich meine Hand durch die 
Luke zu ſtecken. Die Gummiröhre wurde frei und friſche Luft 
ſt'ömte nach; der Saueyſtoff ſtärkte meine Muskeln. Einen 
Zentimeter nach dem anderen drückte ich die Lubenklappe hoch 

Schwacher, grünlicher Lichlſchein drang in mein Verließ. 

Endlich konnte ich mühſam herauskriechen 8 

Minutenlang lag ich ermattet auf den Deck, inmitten von 
Maſtteilen und zerbrochenen Schornſteinen neben dem ſechſten 
Opfer der Schiffskataſtrophe. Noch niemals zuvor erſchien mit 
der Meeresgrund jo ſchön wie nach dieſem furchtbaren Erleb⸗ 
his: Riffs, phantaſtiſch wogende Meeresd Tungeln, alles ſah id 
jetzt in neuen, frohen und vertraulichen Farben. 

Dann erhob ich mich zur Ausführung der letzten Ehrenar⸗ 
beit. Am Strick zog ich die fünf Leichen aufs Deck, befeſtigte 
den ſeclſten Toben und gab das Zeichen zum Hochziehen. Dur 
das Waſſer jdiwebend, gelangte ich mit meiner grauenhaften 
Ladung an die Oberfläche und lag eine halbe Stunde ſpäter in 
meiner warmen Kabine. 


und ſeine Freundin 


Fühlt man es, wenn eine gefährliche Spannung in Def 
Luft liegt? 

Mary und ihre Freundin haben ſich an einen Tiſch knapp 
an der Bar gejeßt. 

Nun und dann kam Hart, non dem Brent feſt und ſteif be⸗ 
hauptete, er ſei einer der gefährlichſten Verbrecherführer. Es 
muß wohl wahr geweſen ſein. Aber der Mann, der ſich an den 
Tiſch ſetzte, jah wie ein höherer Bankbeamter aus. Graue 
Schläfen, elegant und unauffällig gekleidet. Tiefe, braune 
Augen. 

Wir ahnten damals nichts von der Tragödie, die ſch 
wenige Stunden ſpäter abſpielte. Aber Brent pfiff leiſe durch 
die Zähne und ließ Hart nicht aus den Augen. 

Der unterhielt ſich mit der Kleinen. Nicht mit Mary. 

Brent kannte das Verhältnis der beidem 
erriet es zumindeſt: Mary war Harts Freundin. A 

Es damen noch zwei junge Leute an den Tiſch Harts. Die 
Geſellſchaft unterhielt ſich ſcheinbar glänzend. Einmal ſah ich 
wie Mary ihren Freund finnend anſchaute. Wie fie ihn dam 
beobachtete, als er ihrer Freundin unauffällig über den Arm 
ſtrich. Ich ſah dann auch, wie Mary in ihrer Handtaſche krambe, 
die ſie im Schoß liegen hatte, wie ſie ſich dann die Lippen 
ſchminkte und aus einer Doſe Dutzende Zigaretten nahm. Auch 
Brent ſah das. Und meinte, es werde drüben bald Krach geben, 
denn Mary rauche nur. wenn ſie wütend ſei. 1 

Es bam zu keiner Szene. Mary lächelte nur. Das Lola 
war voll geworden und die Stimmung wurde immer bejle® 
Pete hatte eben einen Sprechapparat gekauft, einen der auto“ 
matiſchen Apparate, und der ſang jetzt wehmütige Lieder in 
Naum. 

„Everybody's doing it“ ging ein Refrain. Ich erinnere 
mich genau daran. Und dann eine alte Platte von Jack Smith 
Gerade da gingen ſie drüben. 

Wir brachen auch auf. Vor der Bar ſtand eine Reihe vol 
utos. - 

Alles ging dann wahnſinnig raſch. Einer der Burſchen 
jagt Hart etwas. Der reißt Marys Handtaſche an ſich, ni 


etwas heraus. 4 
Brent reißt uns zurück hinter einen Wugen. Ich ſehe Sc 
die rechte Hand heben und höre ſechs ſcharfe Klicks. Glen 


zeitig zwei dumpfe Kracher. 
und fällt vornüber aufs Plaſter. 
ſauſt davon. Geſchrei 


Hart greift in die Luft, gurg 0 
Panik natürlich. Das Au 


Das Grauenhafteſte aber iſt Mary. Sie ſteht vor dem toten 


Hart und lacht. Nicht ſchrill, wie es oft Wahnſinnige tun. 
ſleht da und lacht leiſe vor ſich hin. Schmunzelnd faſt. 
mie ein Revueſtar ... Drüben ſteht die andere, ſtarrt Mary 
Natürlich mußten wir alle mit auf die Pelizei, 

Larroy, der Brent gut kannte, machte Dienſt. 

Wir konnten ja nicht viel erzählen. y 
War ja auch nichts Geheimnisvolles an dem Mord. Fro 
eine Gegenbande hatte Hart kaltmachen laſſen. Alltäglich pt 
Larroy fragte nach allerlei, wollte willen, ob Mary oder rt) 
anders von der Geſellſchaft nach der Ankunft Harts vom 1 fr 
weggeweſen wäre. Ich erinnerte mich genau, daß niemand an 
geſtanden mar. er 

Wir begleiteten dann Brent in die Tribune. Denn nh 
lich mußte er noch einen Bericht machen. Wie geſagt, es 
nicht viel daran an dem Fall. Pr 

Wir ſaßen vielleicht eine Stunde in dem riefenhaften let 
in dem die Reporter der Tribune arbeiteten. Lärm, Gelnat 
von Schreibmaſchinen. gs 

Da läutete das Telephon auf dem Tiſch Brents, Und 95 
roy erzählte ihm, daß man vor ein paar Minuten Mary it 
Michiganbonlevard aufgriff. Starr war fie mitten in ein 2 
gelaufen. 

Der Verkehr⸗mann hatte ſie durch einen Zufall erwischt. .s 
Sie hatte ſich losgeriſſen und wäre um ein Haar unter 
Auto gekommen. 

Als der Eob fie wieder packte, ſchrie fie ſchluchzend auf 

Jetzt ſchüttelt ſie ein Weinkrampf und immer wieder ) 
fie, fie habe Hart ermordet. 

Was nach vielen Stunden des Auredens ans Licht kam, ſch 
dies: Mary hatte immer einen Browning in ihrer Han 
getragen, den Browning ihres Freundes Hart. Hatte 0% 
ten, weil er bei einer Razzia keine Waffe haben durfte. 15 6 
hatte geſehen, wie er ihrer Freundin ſchön bat. Sie konnt 6. 
nicht erklären, aber plötzlich ergriff ſie unſinnige Wut. 
nahm die Patronen aus dem Magazin. And als ſpäter " 
cuf den Gegner feuern wollte, Hart, Sie hatte ihn wehr 60% % 
macht. Hatte ihn getötet. Immer wieder ſchrie fie das,. Wr 
hätte Larroy mit ihr tun ſollen. Sie hatte kein Verb'e 415 
gungen. J. §. 901 
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Laurahütte u. Umgebung 


h 50 jähriges Ehejubiläum. 
. Die Eheleute Grzub aus Siemianowitz feiern am mor⸗ 
gigen Sonntag das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Wir 
Nienden dem Jubelpaar auf dieſem Wege die herzlichſten 
Hi Emünjche. Aus Anlaß dieſer Feier findet in der Kreuz⸗ 
iche um 3,30 ein Feſtgottesdienſt mit Aſſiſtenz ſtatt. m. 


Im Silbertranz. 
der ab. Am morgigen Sonntag, den 8. März d. Is., begeht 
Er Maſchinenwerkmeiſter a. D. Arthur Hoppe von der ul. 
natomsia in Siemianowitz mit jeiner Ehefrau, geb. Scheib⸗ 
ich, das Feſt der filbernen Hochzeit. 


Geſellenprüfung im Pfefferküchſerhandwerk. 
Anter dem Vorſitz des Obermeiſters Kurczyk aus Za⸗ 
tl e. fand in Kattowitz die Geſellenprüfung im Pfeffer⸗ 
lerhandwerk ſtatt. Der Geſelle J Janſa, beim Pfeffer⸗ 
Biler meister Kochanocos(i tätig, hat die Prüfung mit 
„Gut“ beſtanden. m. 


le 


Apothekendienſt. 
N Den Apothekendienſt am morgigen Sonntag ſowie den 
Auchtdienſt von naächſter Woche ab verfieht die Barbara⸗ 
potheke. m. 


Rentennachzahlung. 
4 Die in der letzten Hauptverſammlung der oberſchleſiſchen 
kanappſchoft beſchloſſene fünfprozentige Penſionserhöhung 
wunte bei der letzten Rentenzahlung nur teilweiſe gezahlt 
tenden. weil die Zahlungsliſten noch nicht ganz fertigge⸗ 
* worden find. Die bisher nicht berückſichtigten Invali⸗ 
n erhalten die Nachzahlung bei der nächſten Zahlung. m. 


Herzliche Vitte. 

bs Fern von den Angehörigen liegen auf faſt allen Fried⸗ 
ofen Europas Krieger begraben, die im Weltirieg ihr 
wien geopfert haben. Auch auf dem kath. Friedhof in Sie: 
deitnowitz ruhen mehrere Soldaten. Alljährlich zum Aller⸗ 
Saligenſeſte war es der Kath. Geſellenverein, der a e 
Gmüdung der Gräber unaufgefordert bereit erklärte. Nun 
gt ſich eine Kommiſſion, die ſich aus Bürgern, zum größten 
a Gemeindevertreter zuſammenſetzt, gebildet, und es ſich 
10 Aufgabe gemacht hat, ein Gefallenendenkmal auf dem 
kund Friedhof zu bauen. Dieſes ſoll auf dem freien Raum 
ga tten der Gräber aufgeſtellt werden. Da jedoch dieſer 
N u mit vielen Ankoſten verbunden iſt, appellierte die 
gute nate Kommiſſion an die Bürger von Siemianowitz, die 
kt, Sache nach Möglichkeit durch Geldſpenden zu unter: 
en. Eine Liſte zur Zeichnung wird demnächſt in der 


Steele unſerer Zeitung, ul. Bytomska 2, ausgelegt 
en. m. 


werd 


Jubilare ſollen ſich Welden. 

1.5. Die Hüttenverwaltung der Laurahütte fordert alle 
N Angeſtellten und Arbeiter, die in der Zeit vom 
Januar bis Ende Dezember 1905 in der Laurahütte, der 
Anigshütte, der Eintrachthütte, der Katharinahütte oder 
zur Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte gehörenden 
ven eingetreten find und bis jetzt ununterbrochen bei 
N Vereinigten tätig waren, auf, ſich bis zum 12. März 
.in der Repiſion der Laurahütte zu melden. Die Teil 

e am Kriege gilt nicht als Unterbrechung der Arbeits⸗ 


au 


Wer hat noch keine Einlaßkarte zu den Tegernfeern 
Gaſtſpielen? 
iets 1. Schon am Donnerstag, den 12. März werden die all⸗ 
Ne beliebten Tegernjeer in Siemianowitz ihr erites Gaſtſpiel 
t, Zur Aufführung gelangt eine heitere Kleinſtadtkomöobie 
Trennen von Julius Pohl. In den Zwiſchenpauſen: Das 
dert best Komseri-Tergeit und S luthplattlertänze. Der Vor⸗ 
in darf der Billetts hat bereits begonen. Disfer befindet ſich 
dedig Geschäftsstelle dat Kattowihſer“ und „Laurahütte⸗Siemia⸗ 
Wan er. Jeitung“ auf der ul. Bytemaba 2. Wer ſich einen guton 
“ ſichern will, der benütze den Vorverkauf, 


Vorbereitungen zur Volkszählung. 

Wem Im Laufe der nückſten Wohen ſoll nun wieder eine 

Ni eine Voltszählung durchgeührt werden. Gegenwärtig 

Ns Als eriie Vorbereitung für die Beiissihlun, das Berzeih: 

Del, - Straßen der eingenen Mehnorte zufammengeſtellt. Die 
Voftsüäblung fand im Jahre 101 rat. 


Vorſicht vor ſalſchen Verſicherungsagenten. 
ar in unbekannter Mann iſt hierſelbſt bei verſchiedenen 
nas ern erſchienen und hat Beiträge für Verſicherungen 
en den, ohne dazu berechtigt zu ſein. Bei ähnlichen 
4 verſäume man nicht, nach den Ausweispapieren zu 
a m. 


Aut Un verantwortlicher Leichtſinn. 
in vor; der ul. Matejfi hängte ſich der 11jährige V. K. an 
Waßerüberſahrendes Fubhrwerk. Er ſtürzte dabei auf das 
N er pllaiter und ſchlug ſich ſo unglücklich auf den Kopf, 
da ange lntüberſtrömt liegen blieb. Hilfsbereite Straßen⸗ 
Macht n haben den verlekten Knaben ins Elternhaus ge⸗ 
m. 


9 Rückfichtsloſer Chauffeur. 
ein a dem Platz Piolr Sargi in Siemia nr: ereignete 
1 Ber utounfall, der noch varhältnismͤßig giunpftich auslief. 
Aprap Onenguto fuhr von hinten geben eine Radfahrerin. Der 
n ler — jedoch jo heftig, daß die Radfahrerin auf den 
Vote eihleubert wurde und von hier jur Erde fiel. Wunder 
Iendtenp a hat die Rarfahrerin keine Vorle“ ungen erlitten, 
w Ker Für Fahrrad vollſtändig demeliert wurde. Der Autos 
he 'ter, L ‚ohne ſich um die Geſtürzte zu kümmern, laut lachend 
die 9 eider war die Rabdfahrerin derartig verdattert, daß 
ummer des Autos nicht feffitellen konnte. 


. 
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. 88 Vorfall,. der einer gewiſſen Komik nicht ent⸗ 


2 
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auge Die 1 N hei, 

1 Abe, i N nachten fie ſich aus dem 
* Dm es den Cemeindcarbeitern überlaſſend, den Guli wieder 
e zu bringen. 
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Laurahütter Sportipiegel 
FJußball⸗Spielverbot — Fortſetzung re ee — Handballteefien 


Stüdtetaumpf: Kattowitz — Königshütte. 

Jufolge des am morgigen Sonntag ſtattfindenden FJußball⸗ 
Städtekampfes Kattowitz — Königshütte, hat der ſchliſiſche Fuß⸗ 
ballverband Spielverbet nerhangen. Die am vergangenen Sonn- 
tag begonnenen Fußballmeiſterſchaftslämpfe, werden am nächſt⸗ 
folgenden Sonntag fortgeſetzt. 

Fortſetzung der oberſchleſiſchen Vozmeiſterſchaften. 

Am morgigen Sonntag werden die bereits begonnenen Aus: 
ſcheidungs kämpfe zur eberſchleſiſchen Boxmeiſterſchaft fortgeſegt. 
Dieſe werden diesmal in Bogutſchütz am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag zum Austrag gelangen, und zwar in der Fliegen⸗, Welter ⸗ 
und Lalbſchwergewichtsklaſſe. Veranſtalter: B. K. S. Bogut⸗ 
hät. Die Kämpfe finden im Saale von Kota ſtatt. Da auch 
diesmul eine große Anzahl gleichwertiger Boxer in den Ring 
ſteigen werden, dürften intereſſante Kämpfe zu erwarten fein. 

Vereins⸗Ping⸗Pong⸗Turnier. 

Anfang November des vorigen Jahres begann der hieſige 
evangeliſche Jugendbund mit einem Pereins⸗Ping⸗Pong⸗Turnier. 
welches vergangene Woche beendet worden iſt. An dieſem haben 
ſich über 30 Teilnehmer beteiligt. Es fanden ungefähr 500 Spiele 
stall. die durchweg intereſſant verliefen. Die Turnierleitung lug 
in den Händen von Herbert Lindenzweig, Erwin Puſch und 
Ewald Schwertfeger. Als Sieger aus dieſem Vereinsturnier 
ging der talentierte Ewald Schwertfeger hervor, der von den 
21 Spielen 16 Sätze für ſich entſchelden konnte. Zweiter wurde 
Ernſt Biernot, der 45 Sätze gewann. Herbert Lindenzweig 
errang den dritten Platz mit 43 gewonnenen Plätzen. Die ein⸗ 
zelnen Spiele des Turniers wurden mit großem Intereſſe ver⸗ 
folgt und erfüllten den Werbezweck vollkommen. Nachſtehend 
die Tabelle: 

1. Ewald Schwertfeger 
2 verloren. 2 

2. Ernſt Viernot 21 Spiele, 45 Sätze gewonnen, 3 verloren. 

3 Herbert Lindenzweig, 24 Spiele. 43 Sätze gewonnen. 
5 verloren. 

4. Erwin Puſch, 24 Spiele, 41 Sätze gewonnen, 7 verloren 

5. Oswald Naprath, 24 Spiele, 38 gewonnen, 10 verloren. 

6. Helmuth Gerds, 24 Spiele, 34 gewonnen, 14 verloren. 

Vor einer großen Eishockey⸗Senſation. 

Der Laurahütter Eishockeyklub beteiligt ſich an dem vom 
oherſchleſiſchen Eishockenverband veranſtalteten Eishockeyturnier. 
Dieſes ſoll am 21. und 22. März in Kattowitz ſteigen. Außer dem 
veranſtaltenden Verein und dem Laurahütter Hockeyklub werden 
noch die Vereine aus Deutſchoberſchleſien, wie Sportklub Hinden⸗ 
burg und Beuthen 09 teilnehmen. 

Am Montag beginnen auch die bereits erwähnten oberſchle⸗ 
ſiſchen Eishockeymeiſterſchaften, an denen gleichfalls der Laura⸗ 
hütter Hockeyklub teilnimmt. Auf das Abſchneiden des Lau⸗ 
rahütter Vereins ſind wir wahrhaftig geſpannt. Die Ausloſung 
der Spiele erfolgt am Montag, den 9. März. 

g Handball. 
A. T. V. Laurahütte — D. 5. B. Königshütte. 
Die Handballmannſchaft des alten Turnvereins Laurahütt 


24 Spiele, 16 Sätze gewonnen, 


weilt am morgigen Sonntag in Königshütte, mo ſie dem dorti⸗ 


gen Deutſchen Handlungsgehilfenverband gegenübertritt. Die 
bisherigen Kämpfe zwiſchen den obigen Vereinen nahmen ſtets 
einen, intereſſanten Verlauf Da auch dicsmal beide Manns 
schaften das. Spiel in ſtärkſter Aufſtellung beſtreiten werden, 
dürfte ein intereſſanter Sport zu erwarten ſein. Spielbeginn 
741 Uhr vormittags. Abfahrt mit der Straßenbahn um 9,30 
Uhr ab Marktplat. m. 


Den Frieden geſchloſſen. 

Der im vergangenen Jahre ſtark aufgekommene Amateur⸗ 
boxklub machte im letzten viertel Jahr eine ſchwere Vereinskriſe 
durch. Die Kriſe wirkte ſich in den letzten Wochen derart ſtark 
aus, daß man mit einem Zerfall des einzigen Boxklubs in Sie⸗ 
mianowitz rechnete. Die Kılje verurſachten einige Vorſtands⸗ 
mitglieder, die nur am Papier figurierten, jedoch zur Arbeit 
nicht zu gebrauchen waren. Die Intereſſenloſigkeit wälzte ſich auf 
die Aktivität über, jo daß die Schar immer mehr zu ammen⸗ 
ſchrumpfte. Einige Mitglieder, denen das Wohl und Wehe des 
Klubs am Herzen lag konnten dieſen Zuſtand nicht mehr dulden 
und riefen eine außerordentliche Generalverſammlung ein, die 
am vergangenen Vonnerslag im Vereinslokal Kaffee „Wars 
szawska“ vor ſich ging. Wie groß das Intereffe war, bewies der 
zahlreiche Beruch der bei dieſer Verſammlung zu verzeichnen war. 
Nach der Begrügung dur) den 1. Vorſipenden Dipl.-Ing. 
Mierzowski referierte er über den Stand des Klubs. Ihm ange 
ſchloſſen haben ſich noch weiters Redner, die alle die Nachläſſig⸗ 
keit einzelner Vorſtandsmitglieder rügten. Nach der Bericht⸗ 
erſtaltung und Vetleſung des letzten Protokolls erbrachten die 
Mitglieder den Antrag. vollkommene Neuwahlen des Vorſtan⸗ 
des vorzunehmen. Der Beſchluß fund cinſtimmig Anklang, jo daß 
den Neuwahlen nichts mehr im Wege ſtand. Aus dieſen gingen 
nachſtehende Herren hervor: J. Borikender: Dipl.⸗Ing. Mier⸗ 
zowski. Geſchäflsführender VBerfitenter: Matrſſek. 1. Sport⸗ 
wart: Stollorz. 2. Sportwart: Kowollik. J. Kaſſierer: Weiß. 
2. Kaſſierer: Penkalla. 1. Sekretär: Jendryſſek. 2. Sekretär: 
Baingo. 


Voxklub Heros Gleiwitz in Laurahütte. 

Nach einer längeren Ruhepauſe wartet abermals der 
Amateurbexklub Laurahütte mit einer internationalen Boxver⸗ 
anſtaltung auf. Diesmal iſt es der deutſchoberſchleſiſche Boxklub 
Leros 03 Gleiwitz, der in Laurahütte zum erſten Male ſeine 
Viſttenkarte abgeben wird. Die Veranſtaltung findet im Kino 
Apollo am Sonntag. den 15. März ſtatt und beginnt um 11 Uhr 
vormittags. Das Kampſpregramm lautet wie nachſtehend: 
(Erjtgenannt Gleiwitz! Papiergewicht: Vochin Dulok; 
Fliegengewicht: Proquitty — Spallek, Bantamgewicht: Metzner 2 
— Budniok; Federgemicht: Schubent — Hellfeldt; Leichtgewicht: 
Broja — Wildner; Weltergewicht: Kaſchny — Baingo; Mittels 
gewicht: Spilct — Kowollik, Halbſchwergewicht: Metzner 1 — 
Garſtecki B. K. S. Kattowitz. Außerdem finden noch 3 Vor⸗ 
kämpfe ſtatt. Da die Paarungen rrcht geſchickt zuſammengeſtellt 
wurden, dürften beſtimmt intereſſante Kämpfe zu erwarten ſein, 

m. 


— 
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Selbſtmordepidemie. 

Seit einiger Zeit zeigt die Selbſtmordſtatiſtik in Sie⸗ 
W eine aufſteigende Linie. Arſache hierzu iſt in den 
meiſten Fällen die Sorge um das tägliche Brot, anderer⸗ 
ſeits iſt zu beobachten, daß auch viele junge Leute, denen 
das Geld zu einem weiteren flotten Lebenswandel nicht 
reicht, ihrem Leben ein Ende bereiten. — Von dem am 
Sonntag freiwillig aus dem Leben geſchiedenen Kaufmanns⸗ 
gehilfen L. bekam ſein Freund am Montag einen Brief, 
n welchem er die Gründe ſeines Scheidens angibt. Dieſer 
iſt von der Kriminalpolizei in Beſchlag genommen 
worden. m. 


Wohltätigkeitsaufführung. 

Wie bereits berichtet, tritt am morgigen Sonntag der 
hieſige Jugend⸗ und Jungmännerverein St. Aloiſius mit 
einer großen Theateraufführung vor die Oeffentlichkeit. 
Diele findet im Generlichſchen Saale auf der ul. Sobieskiego, 
abends 7½ Uhr ſtatt. Zur Aufführung gelangt das große 
Schauſpiel „Solang dein Mütterlein noch lebt“ in 6 Akten 
von Friedrich Schare. Das weitere Programm 1 zu⸗ 
ſammen aus: 1. Begrüßungsmarſch, 2. Anſprache, 3. Proldg. 
Der ſchweren Wirtſchaftsmiſere entſprechend hat der ver⸗ 
anſtaltende Verein die Preiſe recht mäßig angeſetzt. Dieſe 
betragen: 1. Platz 2 Zloty, 2. Platz 1,50 Zloty, 3. Platz 
1 Zloty und Stehplatz 0,75 Zloty. Wir können den Beſuch 
dieſer Veranſtaltung nur empfehlen. m. 


St. Agnesverein Siemianowitz. 

Der Vorverkauf zu der am 15. März im Generlichſchen Saale 
ſtattfindenden Theateraufführung hat bereits begonnen. Dieſer 
befindet ſich im Zigarrengeſchüft Koſtka auf der ulica Sobies⸗ 
kicgo. Die Eintrittspreiſe ſind recht volkstümlich und betragen: 
1. Platz 2 Zloty, 2. Platz 1.50 Zloty, 3. Platz 1 Jloty. Stehplatz 
0.75 Zloty. Zur Aufführung gelangt das große Schauſpiel 
„Madonna im Waldo“. m. 


Monatsverſammlung der evangeliſchen Frauenhilſe. 

Die evangeliſche Frauenhilfe iſt eine ſegensreiche Einrichtung, 
die in allen enangeliſchen Kirchengemeinden zu finden iſt. Unter 
der Devise: „Edel jei der Muſeh, Hilfreich und gut“, hat ſchon die 
Frauenhilfe große erſprießliche Arbeit geleitet. Die Frauenhilfe 
iſt ein Werk barmberziger oſtenliebe. Insbeſondere find es 
die lieben Alten, die ohne Angehörige find, deren Lebensabend 
durch > Wohltaten und Unterſtützungen ſorglos und jrl:de- 
voll verſchönt wird. Außerdem find es aber auch die ohne Selbſt⸗ 
verſchulden in Not geratenen Familien und deren unmündige 
Kinder, welchen durch die Frauenhilfe direkt oder indirekt bezw. 
durch deren ſtilles Wirken und durch Zuwendungen aller Art über 
die ſchweren Tage der Sorgen und Entbehrungen hinweggeholfen 
weiden Toll. 

Am Mittwoch hielt die evangeliſche Frauenhilfe ihre Mo⸗ 
natsverſammlung im großen Saale des evangeliſchen chemeinde⸗ 
hanuſes ab. Herr Paſtor Schulz. begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Mitglieder und Gäſte. vor allem aber Frau Paſtor Zmmermann 
aus Schmellen, die als Rednerin des Abends gewonnen worden 
war. Fran Paſtor Zimmermann iſt den Frauenhilfen unseres 
Bezirkes keine Fremde ntehr, war ſie doch bereits ſchon einmal 
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genommen haben. Frau Zimmermann ſprach am 
abend über das Thema: Gottes Wille und unſere Verantwor⸗ 
tung“. In feinen, tiefen Worten ſprach hier eine fromme Frau 
zu Frauen und Müttern von Leiden und Sorgen, von Nütſeln 
und Nöten, die nur dadurch erträglich werden, daß man ſie hin⸗ 
nimmt als gottgewollt und gottgeſandt. Und ſie ſprach von der 
großen heiligen Verantwortung, die jeder Menſch, im beſonderen 
aber auch. wieder jede Frau und Mutter zu tragen hat und der 
ſie nur gerecht werden kann. wenn ſie ſich durch die ſtille, tapfere 
Beugung unter Gottes Willen die nötige Kraft ſchenken läßt. 
Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgten die Anweſenden den 
von warmer Innerlichkeit und Begeiſterung getragenen Worten 
der Rednerin. Herr Paſtor Schulz ſchloß mit einer kurzen Abend⸗ 
andacht die eindrucksvolle Verſammlung. m. 


Verein techniſcher Vergbeamten. 

Mm: Die Ortsgruppe Laurahütte des Verbandes techniſcher 
Bergbeamten hielt Donnerstag abends im Drendaſchen Lokale 
die fällige Monatsnerſammlung ab. Obgleich die Sitzung nicht 
ſehr zahlreich beſucht war, verlief fie doch ſehr angeregt und ins 
tereſſant. Es wunde junäcſt von einem der älteren Herren 
eine Darſtellung über das Werden und Wachen der einzelnen 
Grubenanlagen von Siemianowitz⸗Launahütte geben, wobei 
unter anderem angeführt wurde, daß Direktor Gelhorn Ende ber 
Ser Jahre den Beamten ein Feſteſſen veranſtaltete, als die 
Tagesleiſtung der Anlagen das erſte Mal 1000 Tonnen erreichte. 
Demgegenüber wurde ſeſigeſtellt, daß die täuliche Daurchſrmitts⸗ 
leiſtung derſeluben Anlagen im Jahre 1914 vor dem Kriege über 
7000 Tonnen betrug. Hierauf erfolgte ein kurzer Bericht über 
einen lokalen ganz außergewöhnlichen Ausbruch von Stiditoff- 
coſen auf einer der Anlagen iu ganz letzter Zeit, der jedoch in⸗ 
jcige der getroffenen Vorſichtemaßregeln leine nennenswerten 
ſchädlichen Folgen hatte nf diefen Bericht hin, ſetzte eine leb⸗ 
hafte Dietufion ein. Nachdem man noch die nächſte Sitzung für 
Donnerstag nach Oſtern feſtgeſetzt: hatte, wurde die äußerſt ins 
tereſſante Sitzung geſchloſſen. 


Von der „Liedertafel“ Laurahütte. 

⸗o⸗ Am Sonnabend, den 28. März d. J. findet abends 
8 Uhr, im Vereinslokal Duda die alljährliche ordentliche 
Generalverſammlung der Liedertafel ſtatt, zu der alle akti⸗ 
ven und inaktiven Mitglieder eingeladen werden. Anträge 
ur Tagesordnung find bis zum 21. d. Mts., an den Vor⸗ 
nd ſchriftlich einzureichen. Bei dieſer Gelegenheit wird 
bezüglich des Gemiſchten Chores auf eine an den Vorſtand 
gerichteten Anfrage mitgeteilt, daß diejenigen Damen, die 
Angehörige eines Mitgliedes ſind, keine beſondere Mitglied⸗ 
ſchaft zu erwerben bezw. Beiträge zu entrichten brauchen. 
Die Einzeichnung in die Liſte gilt in dieſen Fällen nur als 
Erklärung über die Bereitwilligkeit zur Mitwirkung. 
Weitere Anmeldungen zum Gemiſchten Chor werden bal⸗ 
digſt erbeten und in der Buchhandlung Ludwig entgegen⸗ 

genommen. 


Verantworilicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drug u. Verlag: Vita“, naktad drukarslci, Sp. 2 ↄgr. odp 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Betrifft Hypotheken⸗Aufwertung von in Deutſchland 
liegenden Grundſtücken. 

⸗o-⸗ Auf Grund des deutſchen Geſetzes vom 18. Juli 
1930 — R. G. B. 1. 1. Nr. 3, 30, Seite 305 und die folgen: 
den — ſind ſämtliche Anſprüche, die in Form von Hypothe⸗ 
ken auf in Deutſchland gelegenen Grundſtücken haften, zwecks 
Aufwertung bis zum 31. März 1931 anzumelden ſind. Nach 
Ablauf dieſes Termins können Aufwertungen von Hypothe⸗ 
ken nicht mehr ſtattfinden. 

Diesbezügliche Anträge müſſen an das Grundbuchamt, 
das die betreffenden Hypothekenbücher führt, gerichtet wer⸗ 
den. Die Anträge müſſen nach den in Deutſchland beſtehen⸗ 
den Vorſchriften ausgefertigt und in deutſcher Sprache ver⸗ 
laßt ſein. Laut Erla des Juſtizminiſteriums des Deutſchen 
Reiches vom 20. Januar 1931 — Reichsgeſetzblatt Nr. 3, 31, 
Seite 11 vom 26. 1. 1931 — können obige Formalitäten ſchon 
jetzt durch bevollmächtigte Kreditinſtitüte, die im Auftrage 
der polniſchen Kreditanſtalten arbeiten, durchgeführt werden 
und denen der Aufwertungsvertrag (Abkommen) diesbe⸗ 
züglicher Hypotheken erſt überwieſen wird. 

Im Intereſſe der polniſchen Hypothekengläubiger liegt 
— ſchnellſtens Schritte nach obiger Anweiſung zu unter⸗ 
nehmen. 


Auf zum Bezirkstag der Einheitsſtenographen. 
am- Seinen diesjährigen Bezirkstag hält der Verband für 
deutſche Einheitskurzſchrift, Bezirk Schleſien am morgigen 
Sonntag, den 8. März in Schwientochlowitz aß. Das Wettſchrei⸗ 
ben findet um 2 Uhr ſtatt. Geſchrieben wird in einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 60 Silben, ab je 20 Silben ſteigernd. Anſchließend 
daran ſindet eine Bezirksvertreterſitzung ſtatt. Um 5 Uhr öffent⸗ 
liche Feſtſitzung. Den Feſtvortrag hält Herr Rektor Urbanek 
über das ſchöne Spanien. (Lichtbildervortrag). Im Anſchluß 
daran Bekanntgobe des Ergebniſſes des Wettſchreibens. Alle 
Einheitsſtenographen, beſonders die Scküler und Schülerinnen 
des hieſigen deutſchen Privatgymnaſiums und der höheren Han⸗ 
delsſchule in Beuthen werden gebeten, an dieſem Bezirkstag 
teilzunehmen. Abfahrt der Einheitsſtenographen ab Siemiano⸗ 
witz 12,34 Uhr. 


Die ſelbſtändigen Kanfleute tagen. 

Am Dienstag, den 10. März hält der Verein jelbit. 
Kaufleute e. V. Siemianswitz, in ſeinem Vereinslokal Duda, 
die diesjährige ordentliche Generaloerſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen nachſtehende Punkte: 1. Verleſung de⸗ 
letzten Protokolls und der Jahresberichte, 2. Kaſſenbericht, 
3. Entlaſtung des Vorſtandes, 4. Wahl des Vorſtandes, 9. 
Anträge und Mitteilungen. Infolge der Wichtigkeit und 
Reichhaltigkeit der Tagesordnung werden die geſamten Mit⸗ 
glieder um zahlreichen Beſuch gebeten. m. 


Aus dem Lager der Handwerker. 

Auf die am morgigen Sonntag. den 8. März ſtattfindende 
wichtige Mitgliederverſammlung werden die Mitglieder hier⸗ 
durch nochmals aufmerkſam gemacht. Infolge der Reichhaltig⸗ 
keit der Tagesordnung wird um pünktlichen und zahlreichen Be: 
ſuch gebeten. Beginn 7 Uhr abends bei Kozdon. m. 


Kino „Kammer“. 

Nur noch bis Montag, den 9. März, bringen die Kammer⸗ 
lichtſpiele den herrlichen Tonfilm, betitelt: „Der Leutnant des 
Kaiſers“ zur Schau. Ramon Novarro, der bekanntlich ein aus⸗ 
gezeichneter Sänger tft, hat in dieſem Film Gelegenheit, ſich nicht 
nur zu ſehen, ſondern auch hören zu laſſen. Aus dem Film⸗ 
inhalt: Napoleon iſt nach Elba verbannt worden. Unter dem 
neuen rogaliſtiſchen Regime werden die Anhänger des großen 
Korſen unbarmherzig verfolgt. Zu den Bonapartiſten, die wegen 
ihrer Bemühungen um Wiedereinſetzung des Kaiſers zu Kerfer⸗ 
und Todesſtrafen verurteilt werden, gehör auch Armand de Tre⸗ 
ville, der jüngjte Leutnant der napolconiſchen Garde. Er ſoll er: 
ſchoſſen werden. Aber es gelingt ihm, im letzten Augenblick zu 
entkommen. Auf der Flucht vor ſeinen Verfolgern dringt er in 
das Schlafzimmer eines Landhauſes ein und zwingt die ſchöne 
Bewohnerin des Zimmers, ihn zu verbergen uſw. Hierzu ein 
luſtiges Beiprogramm. m. 


KINO Apollo 
4 Slemlanewlee Tonflilmtheater > 


Nur bis Montag 


Hallo! - Sportfreundei 


Ein Film speziell für Euch, die Ihr die gi - 
gantischen Berge u. den Skisport so lieb- 
gewonnen habt - Der Revelationsfilm 


Der Jun der Weiden Berne 


Prominente Filmstars verkörpern die, 
Hauptrollen: 


LOUIS TRENKER 


und die entzückende 


MARY GLORY 
Hierin: ein herrliches Beiprogramm. 


Auf ins Kino, um die wunderbare 
schneeige Natur d. Alpen zu bewundern. 


Auf der Büfrmne: 

GrosseArtistenrevue. DasAdolfi-Ensemble 

entlockt verschiedenen Instrumenten ent- 

zückende Musik und bietet in verschie- 
denen Sketschs 


viel Lachen, Heiterkeit und Humor. 


delmalerei! 


as wertvolle, praltiſche Geſchenk 
für den Kunſt⸗Liebhaber iſt ein 


ſchöner Velmailalten. 


„Pelikan“ » Delmaltäften zeichnen 
ſich durch ſaubere Aus ührung u. 
zweckmäßige Zuſammenſtellung aus 
Zu haben: 
Kattowitzer Buchdruckere] und 
Verlags-Sp. Akt, 


Das große 


Goftesdienftordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 8. März. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uhr: auf die Intention Schmieſchek und Korpok. 
8% Uhr: zur göttl. Vorſehung auf die Intention Grzyb. 
10,15 Uhr: für verſt. Agnes und Eliſabeth Weiß. 
Montag, den 9. März. 
1. hl. Meſſe für verſt. Joſef und Noſalſe Bratek, Joſef und 
Franziska Dziuk. 
2. hl. Meſſe für verſt. Georg Hintringer, Verwandtſchaft 
Hintringer und Kramarczyk. 
3. hl. Meile für verſt. Ignatz Strzelozyk. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 8. März. 

6 Uhr: hl. Meſſe zum hl. Herzen Jeſu für Lebende und Ver⸗ 
ſtonbene der Familien Biemer und Pogoda. 

7% Uhr: ſür verſt. Erich und Johann Scygiel. Emil und 
Bruno Kubecki und die verſt. Anna Grzondziel. 

8½ Uhr: hl. Meſſe zur göttlichen Vorſehung auf die Ju⸗ 
tention der Familie Siularsti. 

10415 Uhr: hl. Meſſe auf die Intention des polniſchen Ju⸗ 
gendvereins. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 8. März. (Oculi.) 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
5 Uhr: Monatsverſammplung des evangeliſchen Männerver⸗ 
eins. 
Montag, den 9. März. 
7% Uhr: Jugendbund. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Aufſtandsſchäden vor der Pekitionskommiſſion 
Der Kattowitzer Bürger, S. Libera, hat nach Abbruch 
des dritten Aufſtandes in Oberſchleſten, dem Kaſſierer der 
Aufſtändiſchen 20000 Rmk. zur Liquidierung des Aufſtandes 
geliehen. Das Geld wurde ihm ſelbſtverſtändlich nicht zurück⸗ 
gezahlt. Libera klagte zuerſt auf Rückzahlung des Geldes 
beim Bezirksgericht. Dort wurden die 20000 Rmk. in 
1545 Zloty umgerechnet. Schließlich hat das Appellations⸗ 
gericht die Klage abgewieſen. Herr Libera wendet ſich nun 
an die Petitionskommiſſion mit der Bitte, ihm die 1545 Zl. 
auszuzahlen. Die Petitionskommiſſion hat beſchloſſen, die 
Sache an die Budgetkommiſſion zu leiten und befürwortete 
das Geſuch. Herr Libera hat Ausſicht, ſein Geld zurückzube⸗ 
kommen. 


Skandal bei der Ziehung der Dollarprämien- 
anleihe 

Als vor Beginn der Ziehung der Dolarowla ſich ein 
Beſitzer an den Leiter des ſtaatlichen Anleiheamtes, Dr. 
Bielak, mit der Bitte, nachzupuüfen, ob ſeine Nummer 
452 134 ſich in der Trommel befindet, wandte, ſtellte es 15 
nun heraus, daß das Mißtrauen des Betreffenden vollau 
begründet war, denn die Nummer feines Anleiheſcheine⸗ 
fehlte tatſächlich in der Trommel. Die Feſtſtellung rief unter 
den Erſchienenen berechtigtes Mißtrauen hervor. Es mel⸗ 
deten ſich darauf noch viele andere Dolarowka⸗Beſitzer, die 
nachprüfen ließen, ob ſich ihre Nummer in der Trommel be: 
findet. Es erwies ſich, daß 50 000 Nummern, und zwar von 
449 000 bis 499 000 in der Trommel fehlten. Der Ver⸗ 
ſammelten bemächtigte In eine ungeheure Erregung, im 
Saale wurden Proteſtrufe laut. 

Im Zuſammenhang mit dem Skandal bei der Ziehung 
der Dollarprämienanleihe, hat die Fraktion der PPS. im 
Sejm eine Interpellation an den Finanzminiſter einge⸗ 


Stuheu.Küche 


gegen 2 Stuben u. Küche 
zu tauſchen geſucht. 
Zu erfr in der Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. 


Ihre Frühjahrsearderohe 


nur zu 


a, a 
S.HEYMANN 


IND 'CHEMIICHE REINIGUNG 


FÄRBIER E) 


SIEMIANOWICE, 5YTOMSKA 18 


Neu eingefroren! 


IuNftein-Dioden-Nlbum 


Zu haben in der Flllale der „Kuttowitzer Zeitung” ul. Bytomsku Nr. 2 


für Damenkleidung 


wird enter durch haßuch verfärbte 
Zähne. Übler Plut.dgeruch wirkt ab: 
itoßend. Beide Abel werd. ſoſort i. volb 
kontmen unſchädl. Weile beſeitigt d. die 


mr Mund 
ar Mund 
i 5 r gewährte Zahnpaſte Chlorodont, 


wirkſam unterflüßt durch Chlord zzont-Mundwaſſer. Überall zu haben 


Große 


Reklame 


KEIN 
geſchäftlicher 


ERFOLG! 


Inſerieren Sie 
in unſerer Zeitung! 


für Damen», Jugend⸗ u. Kinderkleidung 


für dugend⸗ und Kinderkleidung 


bracht. In der Interpellation wird unterſtrichen, daß det’ 
artige Sachen, die bei einer unter Leitung und Aufſicht „ber 
Regierung ſtehenden Berlojung einer ſtaatlichen Prämien“ 
anleihe vorkommen, das Anſehen des Staates gefährden. 
Das Finanzminiſterium füge ſich ſelbſt einen nie wieder gut⸗ 
zumachenden Schaden zu, indem es das Vertrauen zu den 
Staatsanleihen untergrabe. Die Interpellanten bitten daher 
den Herrn Finanzminiſter folgendes zu beantworten: 
Wie ſich der Vorfall ereignen konnte, 2) ob die Schuldigen 
beſtraft werden und 3) ob der Finanzminiſter bereit it. 
Maßnahmen zur Verhütung ähnlicher Vorfälle für die Zu⸗ 
kunft zu treffen. 5 a 
In Zuſammenhang mit dieſer Interpellation ließ der 
Finanzminiſter noch bekanntgeben, daß er bereits Schritte 
unternommen habe, um die ſchuldigen Beamten zur Ver 
antwortung zu ziehen. 


Rundfunk 
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Kattowitz — Welle 408,7 


Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 
14: Vortäge. 15,20: aus Warſchau. 16: Kinderſtunde. 16,30. 
Vortäge. 17,40: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,90: 
Abendkonzert. 21,25: Volkstümliches Konzert. 3: Tanzmufil⸗ 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15.50: Franzöſiſch. 16,19 


Stunde für die Kinder. 16,45: Schallplatteu. 17,15: Vortrag - 
17,45: Unterhaltungstonzert. 18,45: Vorträge. 21: Operetten! 
aufführung. 23: Vortrag (frz.) 23,30: Tanzmuſik. 

Warſchau — Weile 1411.8 


Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 
14: Vortrage. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 17,40: 
Orcheſterkonzert. 19: Vorträge. 20,30: Klavierkonzert. 21,25 
Suitenkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Montag 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Französich. 16,1. 
Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 1715: Vortrag. 17,4% 
Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 21: Operettenaufführund 
Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 3% 

Sonntag, den 8. März. 3,15: Morgenkonzert (Schallplatten), 
9,15: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 
Schallplatten. 11: Evangeliſche Morgenfeier. 12: Offiziellen 
Empfang des Schleſiſchen Bäderverbandes. 12,40: Konzert. 145 
Mittagsberichte; anſchließend: 14,10: Rätſelfunk. 14,20: Schach 
ſunk. 14,35: Schleſiſche Winterſportbilanz. 14.45: Wirtschafts 
funk. 15: Briefmarienfunde 15,10: Was der Landwirt wiſſen 
muß! 15.25: Kinderfunk. 15.45: Anterhaltungsmuſik der Freie 
Mandolinen⸗ und Gitarren⸗Vereinigung Breslau 1924. 16.15, 
Das Buch des Tages. 16,30: Oskar Baum lieſt aus eigenen 
Werken. 17: Anterhaltungskonzert. 17,45: Der junge Mense 
und ſeine Umwelt. 18,05: Schleſiſche Städtebilder: Neiße. 19,05. 
Der Arbeitsmann erzählt. 19,25: Wettervorherſage; anſchließend 
Fröhliche Zecher beim Wein! 20: Wiederholung der Wettervol 
herſage; anſchließend: Der Urwald. 20,30: Aus Berlin: Orcheſter“ 
konzert. 22,10: Zeit. Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun“ 
gen. 22,40: Aus Berlin: Tanzmuſik 0,30: Fundſtille. 

Montag, den 9. März. 9.05: Schulfunt. 15,35: Eis, eil 
neuer Bauſtoff. 16: Alte Cellomuſik. 16,30: Das Buch des Ta⸗ 
ges. 16,45: Lieder. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht: a 
ſchließend: Kulturfragen der Gegenwart. 17,10: Blick in Zeit, 
ſchriften. 18: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 18.30. 
Fünfzehn Minuten Franzöſſſch. 18,45: Fünfzehn Minuten End 
liſch. 19: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 19,30 
Das Oſtproblem in jeinen großen Zuſammenhängen. 20: 5 
Berlin: Berlin in der Poſſe. 21,20: Abendbericht. 21,30: Bolt? 
lieder. 21.45: Jazz an zwei Flügeln 22,10: Zeit, Wetter, Preſſt 
Sport. Programmände rungen. 22.30: Aufführungen 
Schleſiſchen Landestheaters. 22,40: Funktechniſcher Briefkasten. 
22,50: Muſik für Flöte und Klavier. 23,30: Funkſtille. 


KAMMER-LICHT SPIELT 
4 uo Freitag, den 6. bis 2 
Montag, den 9. März 


jingt und ſpricht in dem 
herrlichen Tonfilm betitelt; 
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ſtets um Lager in der 
Katlowizer B choruckerei⸗ und 
Veriags⸗Sp.⸗Akc., 3. Maca 12 
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9,30: Morgenkonzert aul. 
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